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Zur Uriegslage.
Die Feuerglocke.

, Unsere Gegner scheinen die neue Hinden- 
krgsche Taktik immer noch nicht begriffen zu 

daben, obgleich wir kein Geheimnis aus ihr 
wachen. S ie  besteht darin, daß wir beim Ein­
t e n  der feindlichen Angriffe die dünn be­
s t e n  ersten sowieso zerstörten Linien zurück- 
Moen und unsere Reserven zum Gegenstoß ein­
t e n .  Zugleich legt unsere Artillerie hinter

neue gewonnene feindliche Stellung Sperr- 
^lier, sodaß der Feind weder vorwärts noch 
uckwärts kann und unter dieser Feuerglocke 

'^l'malmt wird. Ganz ungeheuer war schon der 
-»erlust im April, Engländer und Franzosen 
Prioren da 389 090 Mann, während ein M onat 
^  Sommeschlacht ihnen nur 200 000 Mann 

^kostet hatte. W ir erkennen hier die große 
Bedeutung unserer Artillerie.
. Auch gestern haben die Feinde sich wieder 
fruchtlos verblutet. D as gilt von den Englän- 
ern wie von den Franzosen. Vor Arras ge- 

^ lg  es den Engländern zwar, sich in einigen 
ÄMseM von Bullecourt festzusetzen, aber im 
^Uenstoß wurde ihnen das Dorf Fresnoy ent­
ö len , und es blieb nebst 200 Gefangenen und 
q. Maschinengewehren fest in unserer Hand. 
,ul der A isne kam es zunächst nur bei Craonelle 
^  französischen Angriffen, die abgeschlagen 
"Urden, aber in der Nacht brach die Schlacht 

neuem los, bei Ersönne, bei Neuville, 
uch bei Prosnes wurde erbittert gekämpst, 
''rgends hatten die Franzosen auch nur den 
Rringsten Erfolg. W ie uns jetzt eine über- 
^8ens Artillerie zur Verfügung steht, die wir 
Manchmal entbehren mußten, so ist auch unser 
Augzeug jetzt dem feindlichen weit überlegen.

hören, daß im April der Feind 362 Flug- 
^uge und 28 Fesselballons verlor, wir dagegen 
Mr 74 Flugzeuge und 10 Fesselballons^ Zeigen 
M e  Zahlen schon die Überlegenheit unserer 
vneger, so sind Ihre Leistungen mit dem 
^rederkämpfen des Gegners nicht erschöpft.

Bombengeschwader belegen feindliche 
^ahuhöfe und Anlagen, die Aufklärer aber 
Aunden die Stellungen der feindlichen Ar- 

s» ^  urld ermöglichen so unseren eigenen 
lHweren Geschützen, die Feuerglocke wirkungs­
voll auch auf ihre Vernichtung auszubreiten, 
o^kgsr, Feffelballons und Flugabwehrkanonen 

so Hand in Hand, und der Heeres- 
r̂lcht stellt ihren „gewaltigen" Leistungen ein 

? 6hlverdientes Zeugnis aus. Überall sind wir 
ein Feinde mehr a ls  gewachsen, und wir ver- 

^hsn den Glückwunsch des Kaisers an seinen 
Kronprinzen, der ihm-im neuen Lebensjahr 
^Nen vollen S ieg  und einen siegreichen Frieden 
forscht. Und vor diesen hoffnungsfrohsn 
Sorten vergessen wir gern gewisse Sorgen, 
^  uns in der Heimat drücken.

Während so die Westfront unter dem ge- 
Alltigsten Schlachtendonner erzittert, den die 
.vslt bis jetzt zu hören bekommen hat, herrscht 
^  Osten Ruhe. Wir können die Entwicklung 

Dinge in Rußland abwarten. Nur im süd- 
^chen Mazedonien zwischen Doiran- und 
^esbasee reißen die Kämpfe nicht ab, ein ver- 
r/inertss Ebenbild der großen Ereignisse in  
Frankreich. Auch hier Angriffe über Angriffs.

"lle scheitern. Über Monastir hinauszuge- 
^ g sn , w ill dem Feind nicht gelingen, ebenso­
wenig Wie die Engländer wesentlich über 
Agdad hinausgelangt find. Aber freilich

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Monastir, das für die Bulgaren dasselbe be­
deutet, wie Bagdad für die Türken, ist noch in 
^elndeshand. Auch über ihr Schicksal wird auf 
Frankreichs Fluren entschieden werden und auf 
. n weiten Meeren, w« das deutsche Unters»« 

herrscht.

B e r l i n  den 9. Mai (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. M ai.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Bei ungünstigen Witterungsverhältnissen war das Artillerie- 

feuer nur an wenigen Stellen lebhafter. Bayerisch-fränkische Re- 
gimenter, die gestern morgen Fresnoy mit großem Schneid gestürmt d 
hatten, hielten den Ort gegen neue feindliche Angriffe und brachten 
weitere 106 Gefangene ein. Teilvorstöße der Engländer bei RoeriX 
und Bullecourt wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen dem Winterberg und der Straße Corbeny— Berry au 

Bac schritten abends frisch eingesetzte französische Kräfte nach 
Trommelfeuer zum Angriff. I n  heißem Ringen wurde der Feind 
teils durch Nahkampf, teils durch Gegenstoß zurückgeworfen. — 
Im  übrigen wär auch an der Aisne- und Champagnefront die 
Gefechtstatigkeit, beeinflußt durch das schlechte Wetter, geringer 
als an den Vortagen.

O e s t l ic h  e r  K r i s g s s c h  a u p l a t z :
Nördlich von Kirlibaba und südlich der Valeputna-Straße 

wurden Vorstöße russischer Kompagnien leicht abgewiesen. — Die
Mazedonische Front

war gestern der Schauplatz erbitterter Kampfe. Nach starker Ar­
tillerievorbereitung führte General Sarrail seine verbündeten Trup­
pen zwischen Prespa- und Doiran-See an zahlreichen Stellen zum 
Angriff. Besonders erbittert wurde im Cernabogen gekämpst, wo 
Tag und Nacht wiederholte feindliche Anläufe unter schwersten 
Verlusten für den Gegner vor unseren Stellungen vollkommen zu­
sammenbrachen. Das gleiche Schicksal hatten Angriffe des Feindes 
bei Gradesnica, am Wardar und westlich des Doiran-Sees. Deutsche 
und bulgarische Divisionen haben dem Feind eine schwere Nieder­
lage bereitet.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Graben. Heute früh wurde eine starke feindliche 
Abteilung in ungedeckter Stellung bei Bullecourt
von unserem Artillerie- und Maschinengewehrfener 
erfaßt und erlitt schwere Verluste. Trotz starken 
Winde- führten unsere Flugzeuge einige erfolg-führten unsere Flugzeuge einige erfolg­
reiche Flüge aus. Sechs deutsche Flugzeuge wuHen 
heruntergeholt. Gins fiel in unseren Linien nieder, 
ein anderes wurde außerhalb unserer Sicht zur 
Landung gezwungen. Drei unserer Flugzeugs 
werden vermißt. '

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 8. Mai. abends.

Bei trübem Wetter mit Regen flaute die Ge- 
fechtstätigkert heute sowshl bei Arras, wie auch an 
der Aisne wesentlich ab.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

7. Mai nachmittags lautet: Der gestrige Abend und 
die Nwcht waren durch neue deutsche Gegenstöße 
in der Gegend nordöstlich von Soistons und gegen 
den Ehemin des Domes gekennzeichnet, wo wir vrer 
frische Divisionen feit gestern feststellten. Sehr 
heftige  ̂ von kräftigen Beschießungen vorbereitete 
deutsche Gegenangriffe wurden gegen unsere Stell­
ungen an der Herme Froidiiunit, auf der Front 
Eerny—HurteLise und auf die Höhen von Eraonne 
und Vauclere unternommen. Der Kampf, der einen

endete 
n All­

überall
ihre Stellungen behaupteten. Die vom Feuer un­
serer schweren und Feldartillerie» sowie unserer 
Maschinengewehre niedergemähten deutschen Masten 
erlitten beträchtliche Verluste. Im  Laufe diHer 
Sümpfe hsbsn wir die Zahl der von uns gemachten 
Gefangenen vergrößert, die gegenwärtig 6200 über- 
sk-^t. Die Gesamtzahl der von den franMschen 
Truppen im Lause der am 16. April begonnenen 
Schlacht gemachten Gefangenen belauft sich auf un­
gefähr 2S000. Auf der übrigen Front zeitweise 
unterbrochene Artilleriekämpfe. Wir schlugen feind­
liche Handstreiche ab. besondere in den Argsnnen, 
in dW Nichtmrg von Bsl-anta ruck im Srrwi^ehölz.

Uns gelangen mehrere Einfälle in die deutschen 
Linien an der Eole Sonvaux und östlich Moncel.

Französischer Bericht vom 7. M ai abends: Im  
Laufe des Tages hat der Feind seine Versuche in 
der Gegend nördlich von der Mühle von Laffaux 
und dein Ehemin des Dames nicht erneuert. Der 
Artilleriekampf hat besonders bei Huitebise und im 
Abschnitt von Eraonne, wo 'die Truppen ihre Stell­
ungen auf der Hochebene von „Ealifornien" einge­
richtet haben, heftig fortgedauert. Nach Aussagen 
von an diesem Frontteil gemachten Gefangenen 
haben vier frische Regimenter, welche an den frucht­
losen Angriffen der letzten Nacht teilgenommen 
haben, auf der Hochfläche sehr starke Verluste er­
litten. Nordwestlich von Reims haben wir einen 
Erfolg zu verzeichnen: Ein Einzelnnternehmen hat 
es uns ermöalicht, unsere Stellungen südlich von 
Sapigneul wesentlich zu erweitern; etwa 100 Ge­
fangene, darunter 2 Offiziere, sind m unseren Han­
den' geblieben. An der übrigen Front mäßige 
Artillerietätigkeit.

Belgischer Bericht: Nichts zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 7. M ai lautet 

Heftiger Kampf an der Hindenburg-Linie östlich 
von Dullecourt. M ir verbesserten unsere Stellung 
und machten westwärts, auf Bullecourt zu. Fort­
schritte. Ein nächtlicher Bombenangriff des Feindes 
südlich von Oppy wurde abgewiesen. ^  ^

Zweiter englischer Bericht vom 7. M an Der 
Feind richtete einen dritten Gegenangriff mit Le-

Dnsturmes erreichte die Böschungen ,
unserer Gräben und scheiterte an unserem Geweyr- 
und Mäschinenchswehrfeuer. Die unterstützenden 
Wellen wurden durch unsere ArLilleriesperre erfaßt
ruck gebrochen, Kein Deutscher kam bis an unsere

Die Schlacht an der Aisne .
tobt weiter. Nach dem ungeheuren Aderlaß, den 
die Franzosen bei dem letzten gewaltigen, in der 
Breite von 18 Kilometern unternommenen Masten- 
stürm gegen die Mitte des Höhenzuges des Ehemin 
des Dames am Abend des 6. erlitten haben, flacker­
ten bis zum Abend des 7. nur an einzelnen Front­
abschnitten größere Teilkämpfe auf. Zwischen der 
Hurtebise-Ferme und Eraonne versuchte der Gegner 
in den Morgenstunden mehrmals, unsere Linien zu 
durchbrechen. Auch gegen den WinterLerg versuchte, 
er am Morgen verschiedene Angriffe. Sie wurden 
jedoch von unserem Artilleriefeuer niedergehalten 
und scheiterten sämtlich blutig, sodaß die Franzosen 
im Laufe des Tages ihre Angriffe gegen den 
Winterberg einstellten. Den ganzen Tag über 
fanden jedoch dort heftige Handgranatenkämpfe statt. 
Westlich vom Winterberg wurden vorgehende fran­
zösische Sturmwellen niedergemäht und zumteil im 
blutigen Nahkampfe zurückgejagt. Zahlreiche Tanks 
beteiligten sich an dem Kampfe. Die Angriffe wur­
den von frisch herangeführten Divisionen aus­
geführt. Blutige Kleinkämpfe flackerten im Laufe 
des Tages an mehreren Stellen immer wieder auf. 
I n  den'Abendstunden schwoll das Artilleriefeuer auf 
der ganzen Front von Vauxaillon bis Eorbeny zu 
starkem Trommelfeuer an. Zeitweilig bliesen die 
Franzosen gegen unsere Stellungen starke Gaswellen 
ab. Von 8 Uhr abends ab wie nach Mitternacht- 
erfolgten sodann auf der ganzen Front feindliche 
Teilängriffe, die zumteil mii größter Erbitterung 
geführt wurden. Ein starker Angriff verblutete in 
unserem Artillerief.uer zwischen Vauxaillon und 
Laffaux. ebenso südlich Malmaifon-Ferme, bei La 
Noyere-Ferme und östlich Braye. I n  erbitterten 
Einzelkämpsen nördlich Eraonelle wurde der Gegner 
überall abgeschlagen. Auch an diesen: Kamvftage 
erreichte der Franzose nichts, trotz aller gewaltigen' 
Opfer. Auf den: Brimont-ALschnitt lag starkes 
Feuer schwerer Kaliber und Gasgranaten. Um 
4 Uhr nachmittags verließen die Franzosen in der 
Breite von mehreren Kilometern bis Mich Le 
Eodat die Gräben zum Angriff. Ih re  Sturmwellen 
wurden von unserem Vernichtungsfeuer gefaßt und 
zurückgetrieben. Wo es Franzesentrupps gelang, 
in unsere Gräben einzudringen, wurden sie abends 
und im Laufe der Nacht wieder hinausgeworfen. 
Die Stellung ist fest in unserer Hand. Ein starker 
feindlicher Vorstoß westlich Brimont 11 Uhr abends 
wurde ebenfalls blutig abgewiesen. Das starke 
Feuer hielt an. Eine längere feindliche Marsch­
kolonne wurde am 8. morgens von gutliegenden 
Feuergarben unserer Artillerie gefaßt. I n  der 
Champagne erfolgte nach anhaltender planmäßiger 
Feuervorbereitung, die gegen 7 Uhr abends zum 
Trommelfeuer anschwoll, ein starker französischer 
Angriff gegen unsere Höhenstellungen nordöstlich 
von Prosnes. Der Angriff wurde durch unser 
Feuer größtenteils erstickt und konnte sich nur 
zwischen Keil- und Poehlberg entwickeln. Wo der 
Feind an schmalen Abschnitten eingedrungen war. 
wurde er in der Nacht wieder hinausgeworfen. Der 
mit großem Munitionsaufwand vorbereitete An­
griff ist Vollkommen gescheitert.

Im  Raume von Arras
nahm das Artilleriefeuer wiederum beträchtlich zu 
und erreichte an vielen Abschnitten außerordentliche 
Stärke. Es dehnte sich auch nördlich LenK bis in die 
Gegend von Vermelles, La Bastee und Fromelles 
aus und lag mit besonderer Wucht auf dem Ab­
schnitt zwischen Avion und Gavrelle. Ein anschei­
nend beabsichtigter englischer Angriff gegen den 
Abschnitt Oppy—Gavrelle wuiäre durch unser gut- 
lieaendes Feuer niedergehalten. Gegen den ehe­
maligen Park von Roeux versuchte eine englische 
Kompagnie einen Handstreich, den sie mit blutigen 
Verlusten bezahlen mußte. Unsere Sturmtruppen 
rahmen dagegen den Westrand des Dorfes Fresnon, 
das die Engländer unter blutigsten Opfern in der 
vierten Arras-Schlacht erobern konnten, zurück und 
verbesserten nördlich dieses Ortes ihre Stellung. 
Südlich von Fresnoy wird noch gekämpst. Alle 
heftigen Gegenangriffe der Engländer gegen den 
wiedereroberten Westrand von Fresnoy wurden 
erfolgreich zurückgewiesen.

Südlich der Scarpe ging der Engländer nach 
schwerster Artillerievorbereitung mit starken Kräften 
jm alten Kampf-Abschnitt zwischen der Straße Eroi- 
alles—Fontaine und Bullecourt zum Angriff vor. 
Es gelang ihm, in den Südostrand von Bullecourt 
einzudringen, während er an allen ärgeren Ab­
schnitten blutig abgewiesen wurde. Heftiges feind­
liches Artilleriefeuer hält seit 6. Mai auch weiter 
tödlich an. Auch in der Nacht rmm 8. blieb es außer-



-rdenMch kräfkrg. Die Engländer konnten sich zu 
dem allen Anzeichen nach am 7. Mai beabsichtigten 
großen Angriff noch nicht aufraffen, da unsere Ar­
tillerie mit erkennbarem Erfolge kämpfte. I n  der 
iNähe von Lagnicourt südlich von Queant flog ein 
feindliches Munitionslager in die Lust.

Die Kathedrale und der Vörsenturm in Quentin 
erhielten mehrere Volltreffer.

21 Flugzeuge abgeschossen.
Unsere Flieger waren an der Westfront wieder 

erfolgreich tätig. Die feindlichen Flieger zeigten» 
wohl infolge ihrer dauernd schweren Verluste, im 
ganzen mehr Zurückhaltung als in den letzten 
Tagen. An der Aisne-Frent setzten die Franzosen 
starke Spad-Eeschwader gegen unsere tieffliegenden 
Infanterie-Flugzeuge ein. Der Gegner verlor 
21 Flugzeuge, davon wurden vier durch Abschuß von 
der Erde aus erledigt. Leutnant Almenroeder be­
siegte seinen 10.. Leutnant Vernert seinen 27., Leut­
nant Freiherr von Richthofen seinen 19. und 20. 
Gegner. Richchofeas 20. Flugzeug war ein eng­
lischer Dreidecker. der neueste englische Kampf­
einsitzer. Führer war Kapitän Ball. allem Anschein 
nach jener Ball. der nach Angaben der Engländer 

'30 Flugzeuge abgeschossen haben soll. Die Staffel 
des Rittmeisters Freiherr von Richthofen hat also 
die Leiden bekanntesten englischen Flieger, erst Ka­
pitän Robinson und setzt Kapitän Ball. im Luft­
kampf abgeschossen. Eines unserer Kampfgeschwader 
warf in der Nacht vom 6. auf den 7. Mai 6670 Kilo­
gramm Sprengbomben auf Orte und Trupven- 
unterkünfte im Aisne-Tal und verursachte mehrere 
große Brände.

Die englische NerrtraliLatsverletzung.
Das niederländische Korrespondenz-Vüro meldet 

amtlich: Nachdem die von den Militärbehörden 
eingeleitete Untersuchung ergeben hat. daß die 
Bombe, die am 30. April aus einem Flugzeug auf 
die Stadt Zierrksee abgeworfen wurde, britischen 
Ursprungs war» was auch von dem britischen 
Marine-Attachee zugegeben wurde, hat die Regie­
rung durch ihren Gesandten in London von dem 
Vorfall und dem Ergebnis der Untersuchung M it­
teilung machen und anfragen lasten, ob das Flug­
zeug zu den britischen Streitkrästen gehörte. Die 
britische Regierung hat eine genaue Untersuchung 
angeordnet und versprochen, das Ergebnis dem Ge­
sandten sofort mitzuteilen.

Bomben auf Epernay.
„Temps" meldet aus Epernay: Ein deutsches 

Flugzeug-Geschwader warf nachts etwa 60 Spreng- 
und Brandbomben über der Stadt ab. Sechs Zivil­
personen wurden getötet und viele Personen schwer 
verwundet. Der Bombenabwurf dauerte über 
eine Stunde.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 8. Mai meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Die Lage ist unverändert.
» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 8. Mai gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
m bulgarischen Generalstabsbericht vom

7. M ai heißt es von der rumänischen Front: Nichts 
von Bedeutung.

vom
Russischer Heeresbericht.

» Der amtliche russische Kriegsbericht 
M ai lautet:
Westfront: An der Verefina versuchten in der 

Gegend des Dorfes Potachni feindliche Aufklärer, 
sich unseren Gräben zu nähern, wurden aber durch 
Artilleriefeuer zerstreut. I n  Richtung auf Wla­
dimir Wolhynsk verließ südlich von Zubilno nach 
anhaltendem Feuer von Bomben- und Minen- 
werfern die feindliche Infanterie, ungefähr eins 
Kompagnie stark, ihre Graben und begann unsere 
Gräben mit Handgranaten zu bewerfen. Artillerie- 
und Infanteriefeuer trieb den Feind in seine 
Gräben zurück. An der Front von Kcrtarooge und 
Zborow unterhielt der Feind eine anhaltende Be­
schießung.

Rumänische Front: Versuche des Feindes, unsere
Stellungen im Siiden der Gegend südwestlich Okna 
anzugreifen, wurden durch unser Sperrfeuer abge­
wiesen. Auf der übrigen Front Gewehrfeuer und
Au st lär er täti gke it.
 ̂ Flugwesen: Unsere Artillerie schoß ein deutsches 

Flugzeug ab. das in der Gegend von Gura Humora 
niederfiel. Zwei deutsche Fliegeroffiziere wurden 
zu Gefangenen gemacht. Ein Geschwader deutscher 
F-'ugzeuge warf Bomben auf Seletino, Moldava 
und Kimpolung.

vom Valkan-M'iegsschattplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 8. Mai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Die Lage ist rmverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

7. M ai. An der mazedonischen Front unterhielt 
der Feind im Lerna-Bogen während des ganzen 
Tages heftiges Artillerie- und Minenfeuer. Meh­
rere feindliche Erkundungsabteilungen. die vorzu­
stoßen versuchten, wurden leicht zurückgeschlagen. 
Westlich vom Wardar lebhaftes Artilleriefeuer. 
Bei Einbruch der Nacht unternahmen feindliche 
Infanterie-Abteilungen nach kräftiger Artillerie­
vorbereitung einen Angriff in der Richtung Altschak 
Mehle südlich von Gewgheli, wurden aber durch 
unser Sperrfeuer zurückgerrieoen. Südlich von 
Doiran unterhielt der Feind spärliches Feuer mit 
Unterbrechungen auf unsers vorgeschobene Stellung, 
und zwar durch Geschütze. Minen und Maschinen­
gewehre. An der übrigen Front schwache Artillerie- 
tätigkeit und in der Ebene von Serres Pairouillen- 
scharmützel.

Rumänischer Bericht. .
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom

Patrouillen, Gewehr- und Artilleriefeuer in den 
verschiedenen Abschnitten. Der Feind beschoß beson­
ders die Gegend von Saloat. Vadul Roscai und 
Serbanesti. Die russische Artillerie beschoß wirksam 
das Dorf Calieni, wo feindliche Reserven standen. 
An der Donau Ruhe.

Französischer Balkanvericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

7. Mai heißt es von der Orient-Armee: Am 6. Mai 
Geschützkämpfe an der ganzen Front. Ein am 
5. Mai voll französischen Truppenteilen und Venize- 
li'sten durchgeführter Angriff in der Gegend von 
Ljumniea hat es uns ermöglicht, vorgeschobene 
feindliche Stellungen auf einer Front von 5 Kilo- 
metern zu besetzen Ein bulgarischer Gegenangriff 
zur Wiedereinnähme der verlorenen Stellungen ist 
am 6. Mai durch ein venizelistisches Regiment abge­
wiesen worden, das einige Gefangene gemacht hat. 
I n  beiden Treffen haben die Venizelisten sich glän­
zend gehalten.

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Im  amtlichen türkischen Heeresbericht vom 
7. Mai heißt es:

IraksronL: Unser Flieger Feldwebel Pomrich 
brachte ein feindliches Flugzeug hinter unseren 
Linien zum Absturz. Das erbeutete feindliche Flug­
zeug wird von uns in Gebrauch genommen werden.

Aedschas: Der Regierung treue Stämme Jbn  el 
Reschids griffen rebellische Agenten auf, die mir 
englischem Golde Kamele kaufen sollten. Es gelang, 
ihnen eine beträchtliche Summe Goldes, Kamele 
und Waren abzunehmen. Die genannte Beute 
wurde dem Emir Jbn el Reschids abgeliefert.

» Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

7. Mai heißt es ferner: Kaukasusfrsnt: Ein kleiner 
türkischer Angriff nordöstlich von Kigh wurde durch 
Feuer abgeschlagen. Ein Angriff der Türren in 
Stärke von fast eines Bataillons in der Gegend 
von Achagi und Snvin nordwestlich von Ognot 
wurde gleichfalls abgewiesen. Auf der übrigen 
Front Gewehrfeuer von Aufklärern und Erkundern.

Die Kampfe ziir See.
Neue H-Boots Erfolge im Atlantischen Ozean.

W. T.-B. meldet amtlich:
Versenkt wurden 27 500 Vrutto-Negistertonnen. 

darunter u. a. die bewaffneten englischen Dampfer 
„Rio Lages", mit 6000 Tonnen Zucker nach Eng­
land, und „Troilus" (7662 Tonnen), mit Stückgut 
von Englaird, der englische Dampfer „Hesperrdes" 
(3393 Tonnen), mit Fleisch nach England, ferner 
zwei unbekannte englische Dampfer, beide mit Kurs 
nach England.

Der Thef des Admiralstabes der Marine.

Drei feindliche Truppentransportdampfer versenkt.
W. T.-V. meldet ferner:
Nach neu eingetroffenen Meldungen wurden 

w^der drei feindliche Truppentransportdampfer 
versenkt, und zwar am 16. April östlich M alta ein 
vollbesetzter, durch zwei italienische Zerstörer ge­
sicherter Truppentransportdampfer von etwa 10 000 
Brutto-Registertonnen mit Kurs nach Egypten; am 
20. April westlich Gibraltar ein englischer, grau­
bemalter Truppentransportdampfer von etwa 
12 000 Tonnen mit östlichem Kurse; am 4. M ai im 
Ionischen Meer der italienische Truppentransport- 
dampfer „Perseo" (3935 Tonnen) mit Soldaten des 
61. Regiments, der aus einem durch Zerstörer ge­
sicherten Geleitzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkte Schiffe.
Das dänische Ministerium des Äußern gibt be­

kannt, daß der dänische Dampfer „Odense" auf der 
Reise von Südwestafrika nach Dänemark über Eng­
land mit einer Ladung Erdnüssen in der Nordsee 
versenkt worden ist. Ferner ist der Dreimastschooner 
„Helaa", auf der Fahrt von England nach Däne­
mark, mit einer Ladung Kohlen in der Nordsee 
versenkt worden.

Aus Bmuiden wird gemeldet: Hier wurde die 
Besatzung des dänischen Dreimastschooners „Helie", 
der am Donnerstag von einem deutschen Untersee­
boot verenkt wurde, gelandet. — Der Dampftrawler 
„Perseus". der eine Bark geschleppt hatte, die sich 
in sinkendem Zustande befand, ist ohne die Bark 
hier angekommen. Trawler und Bark waren von 
einem deutschen Unterseeboot angegriffen worden, 
worauf der Trawler die Schlepptaue kappte.

Norwegische Schiffsverluste.
„Nationaltidende" meldet aus Kristiania: Die 

norwegische Handelsflotte hat im Monat April 
72 Schiffe verloren. Bei Anrechnung des Zuganges 
von 22 Schiffen ermäßigt sich der tatsächliche Verlust 
auf 50 Schiffe mit zusammen 98 531 Tonnen.

Böswillige Verdrehungen.
„Dagens Nypheter" bringt folgende Londoner 

Meldung des Stockholms'Telegraimim-Büros:
„Die englische Admiralität ist in den Besitz 

eines höchst interessanten Dokuments gelangt, wie 
Herr Korvettenkapitän Anderison gestern (1. Mai) 
vor dem britischen Prifsngericht zu berichten 
wußte. Es handelt sich um einen Tarif, nach 
welchem Belohnungen für Versenkung und Ausbrin­
gung von Fahrzeugen in der deutM n Marine 
festgesetzt werden. Der Tarif umfaßt zwei verschie­
dene Berechnungsgrundsätze für die Verteilungen 
der Belohnungen, nämlich in erster Linie Prisen- 
gelder und zweitens Prisenprämien. Anscheinend ist 
der Verechnungsgrundsatz für die Versenkung von 
Kriegsschiffen und Handelsfahrzeugen derselbe. Im  
letzten Falle ist die Belohnung die gleiche, ob es sich 
um Zerstörung von feindlichen oder neutralen 
Kauffahrteischiffen handelt. Es folgt dann eine 
Aufführung der Berochnungsart der Prämien für 
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zwar einmal betreffs der aufgebrachten Fahrzeuge 
und dann für die versenkten Schiffe. Eine Extra- 
Prämie soll der Kommandant erhalten, der die 
größte Anzahl Schiffe auf einer Reise versenkt. Der 
Tarif soll seit 1. Februar d. Zs. Lntrast getreten 
sein."

Dem Stockholms Telegramm-Büro ist es offen­
bar nur darum zu tun, im Austrage der englischen 
Regierung ein deutsches Gegenstück zu den engli­
schen Prisengeldern zu schaffen. I n  Deutschland 
gibt es keine Prisengelder. I n  Wirklichkeit , handelt 
es sich bei uns um die E rte ilung  von sogen. 
„Tapferkeitsprämien" an Mannschaften, die sich 
einzeln oder als Besatzungen oder als Teile von 
diesen ausgezeichnet haben. Die Zahlung der P rä ­
mie erfolgt auf Anregung und aus Stiftungen von 
Privatpersonen.

Sie haben auch in dieser Hinsicht nichts gemein­
sam mit deir Kopfgeldern der Engländer, die an 
Besatzungen ihrer Kriegsschiffe vom Kommandan­
ten bis zum jüngsten Schiffsjungen aus S taa ts­
geldern gezahlt werden für die Versenkung oder 
Aufbringung feindlicher Kriegsschiffe und die nach 
einem festen Verteilungsplan von besonderen Ge­
richtshöfen zugesprochen werden müssen. Bekannt­
lich hat der bei den' Engländern sich auch in ihrer 
Seekriegsführung betätigende Geschäftssinn wieder­
holt englische Schiffs- und Zerstörer-Kommandan­
ten veranlaßt, bei ihren Vorgesetzten Prisengelder 
für deutsche Torpedoboote und Unterseeboote zu 
beanspruchen, die heute noch in bester Verfassung 
unserem Vaterlands vorzügliche Dienste tun.

Bei uns sind Offiziere an der Verteilung der 
oben bezeichneten TapferkeitsprLnnen überhaupt 
nicht, auch nicht in Form von Ehrengeschenken be­
teiligt. Die für die einzelnen Taten ausgesetzten 
Gelder werden von dem betreffenden Kommandan­
ten oder Führer, der über die Verhältnisse am 
besten urteilen kann, an die Mannschaften verteilt 
unter Berücksichtigung der häuslichen Verhältnisse, 
Bedürftigkeit usw. I n  manchen Fällen wird auch 
von einer Verteilung an einzelne Leute Abstand 
genommen und der Betrag einem besonderen 
Mannschafts-UnLetsLützungsfonds überwiesen.

Die russischen Gegensätze.
Der Petersburger Mitarbeiter von „Eorriere 

della Sera" drahtet über die gemeinsame Sitzung 
des Vollzugsausschusses der Arbeiter und Solda­
ten mit dein Duma ausschuß Einzelheiten, wonach 
Tscheidse die Krisgssrage auswarf und erklärte, daß 
die imperialistische Haltung der einstweiligen Re­
gierung völlig unannehmbar sei. Weder das Volk 
noch das Heer wollten den Krieg. Die einstweilige 
NsgieruM treiHe eine duM e Politik und verberge 
ihre Kriegszisle. S ie  M'sse ausdrücklich^ erVLren, 
daß sie aus jede Annexion oder Entschädigung ver­
zichte. Die Alliierten seien genau über die Haltung 
der demokratischen Massen Rußlands zu unterrich­
ten. Ramiseville, ein Mitglied des Vollzugsaus­
schusses der Arbeiter und Soldaten, verlangte, die 
einstweilige Regierung solle zwecks Revision der 
Verträge eine weitere Note an die Alliierten ab­
senden, und bedauerte, daß die äußere Politik der 
einstweiligen Regierung nach wie vor im Zeichen 
der alten Regierung stehe. MiljuZow verwarf den 
Vorschlag Namisovilles, der unannehmbar sei. Man 
dürfe nicht vergessen, daß Rußland durch eine 
Reihe seine Lebensfragen betreffender Verträge 
an die Alliierten gebunden sei. Im  Anschluß 
daran las Miljukow ein soeben eingetroffenes 
vertrauliches Telegramm einer alliierten Macht 
vor, das einen starken Eindruck machte, sodatz der 
Arbeiterausschuh den Vorschlag auf Entsendung 
einer neuen Note zurüchog. Man beschloß viel­
mehr, eine für die innere Lage zurechtgemachte Er­
klärung zu veröffentlichen, um dem russischen Volke 
den Geist der letzten Note an die Alliierten zu er­
läutern. Ferner wurde beschlossen, eine Minister- 
krise Lei der heutigen Sachlage a ls  unzweckmäßig 
zu betrachten.

So beruhigend die Presse der Alliierten die 
Lage in Rußland hinzustellen bestrebt ist» so kann 
man sich doch des Eindrucks nicht erwehren, deh 
die Gegensätze Mischen der provisorischen Regie- 
rmrg und dem Arbeiter- und Eoldatenrat sich 
mehr und mehr zuspitzen. Die Ablösung zuver­
lässiger" Truppen durch noch zuverlässigere, der 
P lan  der Regierung, von Petersburg nach Moskau 
überzusiedeln, die trotzige Auflehnung von Hun­
derten gegen die Wünsche und Befehle der Regie­
rung, die Fortdauer der Stratzenkundgebungen in 
der ReMenz, vor allem die zunächst nur gerücht-- 
wei'fe gemeldete Flucht des englischen Botschafters 
nach England — alles das gibt zu denken. Wer 
aber kann sagen, nach welcher Richtung die Ent­
wickelung gehen wird? Und doch ist es notwendig, 
daß wir die Ereignisse in Rußland scharf im Auge 
behalten, sie sind von ungeahntem Einfluß auf ge­
wisse deutsche Kreise geworden. Man will sie uns 
sozusagen als Muster hinstellen, sogar der „Vor­
wärts" droht damit.

Im  „Berl. Tagebl." wird zu den Konferenzen 
zwischen den beiden Parteien in Petersburg ge­
schrieben, sie durften zwar noch nicht als gänzlich 
ausgeglichen gelten, doch seien die beiden Parteien 
entschlossen, zusammenzuhalten.

Gestilltes Verlangen.
Remter meldet aus WaMngton: Die R eg ie r^  

beschloß, England hundert Millionen D o l l ^ , ^  
leihen, um seine Bedürfnisse in den V ereint . 
Staaten im M al zu decken. Eine Zweite , 
schlagszahlung von 25 Millionen wurde heute 
englischen Botschaft übermittelt.

Brasilien tritt auf die Seite der Vereinigte» 
Staaten.

„Agence Ha-vas" meldet aus Rio de 
Die Grundlage des Programms des neuen ^  
nisters des Äußeren Pecanha wird vollständ^ 
und tatkräftige M itarbeit auf der Seite der , 
einigten Staaten sein. Bei dem Mangel 
militärischen Machtmitteln würde Brasilien s  
Vereinigten Staaten alle Gegenstände der 
len Erzeugung zur Verfügung stellen, ste 
auch auf andere Maßnahmen rechnen, die 
Laufe der Ereignisse im Interesse der gemeinsE^ 
Sache als notwendig erweisen würden. Das D 
gehen Brasiliens würde selbstverständlich den ^  
derruf des Neutralitätserlasses vom 28. April
sich bringen. .

---- --

Die Lage in Amerika.
Amerikanische Truppen nach Frankreich.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Lourant" meldet 
aus London: Wie verlautet, habe Wilson Röose- 
velts Angebot angenommen, unverzüglich amerNa-

nffche Truppen nach Frankreich z« bringen. 7V 
„Nowyorker Herald" glaubt sogar zu wissen, 
der Oberbefehlshaber über die nach Europa 
sendenden Streitkräfte dem Generalmajor 
Bell anvertraut werden. — Reuter fügt noch? 
zu: Das Kriegsdepartoment gibt bekannt, baß ^  
Ausstellung von Mineurrogimentern angeord 
wurde, die so rasch als möglich zu Arbeiten in 
Etappe nach Frawkreich geschickt werden

Wie derartige aus englischer Quells starnnre^ 
Meldungen einzuschätzen find, bedarf keiner we 
ren Erläuterung. Reuter kommen diefe NachE 
Len höchst willkommen, denn das englische v 
französische Volk bedarf gewisser Mittel, ^  
mehr und mehr sinkenden Siegeswillen 
aufzufrischen. Für den Wert der amerika.nM^ 
Bluffs ist folgende Meldung bezeichnend: 
dem „Daily Telegraph" teilt die statistische ^  
mWon der amerikanischen Handelskammer ^
daß die amerikanischen Staaten den W eltbedarf^ 
Lebensmitteln decken können (In  der Tat!
Schriftltg.) Die einzige Schwierigkeit 
Transportftage.

bilde

provinzialnachrichten.
8 Briessn. 8. Mai. lDie weiteren 

Musterungen) im Kreise Priesen find der F rM a y ^  
bostellung halber einstweilen eingestellt worden.^.

Sch-setz. 8. Mai. (Schliehuna der S u p p en k M
Die Volkssuppenküche des Vaterländischen 
vererns ist geschlossen worden. Es sind ru 
Jahre 32 000 Liter warmes Mittagessen v e rao s^  
worden.

Gouverneur "der Festung Grcmdenz bestellt morde 
Er hat die Dienstgeschäfte bereits übernomme ^  

Komtz. 8. Mai. (Eine Kindesleiche)
Geschlechts wurde gestern im Stadtpark unw^ .A 
Geratehauses am Spielplatz aufgefunden. Dre
des neugeborenen 
wickelt. "  "

Kindes war in Papier
_____  Ä e^R eben^utter hatte dem"Kinde S tA
und Kartoffelkraut in den Mund gesteckt, sooog
Tod durch Ersticken herbeigeführt wurde.

NeumarL, 8. Mai. (Durch ein großes ^ ^ e i r  
feuer) wurden am Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr die Wirtschaftsgebäude des Gutsbe ^  
Mchmann in Ellisthal vernichtet. 
treidesaat und Strohvorräten voll gefüllte ^  
sowie ein Wirtschaftsschuppen, in dem säst 
landwirtschaftli^n Maschinen aufbewahrt w 
fielen dem Brande zum Opfer. Neben den ^ 0  
reichen Wirtschafts- und Ackergeräten siud 
Zentner Stroh. 300 Zentner Häcksel und 200 
Getrsidesaat verbrannt. Der Schaden U t^ "  xch 
durch Versicherung gedeckt. Das Feuer wur!A "sch- 
zwei 8jährige Kinder verursacht, die mrt 
hölzern im Stroh gespielt haben. ^  per

Schöneck, 8. Mai. (Einbruchsdiebstahl.) ^  ^  
Nacht zum 1. und gleichfalls zum 5. Nkar dra 
Diebe.in die Arbeitsraume der hiesigen 
Genossenschaft ein und stahlen dort etwa K-jH- 
Butter, 1 Zentner Glumse. Sahne, mehrere 
können und Milch. Den Dieben ist man ^  
auf der*Spur.

Dmrtty. 8- M ai. fverhaftmrg. -  
Verhaftet wurde der Drnckereiarbetter S«M?' ^  
wiederholt Brotmarken, die in der Drucker . § 
aestellt wurden widerrechtlich in den sei»

'bracht hat. — Landschaftsrat Braunschweta Y°zl-0> 
'im  Jahre 1898 erworbenes Rittergut E ro ^  .^ ,^  
kür 1 Million Mark an die Schiffswerft 
Danffg verkauft. Hiervon find «rechne t . ^  
Mark ant die auf dem E-vt befindliche ^
800 000 Mark für das Gut. letzteres waren 
kür den preussischen Morgen. Die 
N. Schickn» ist auch Käuferin der 
Völkau lBaugewerksmeffter Bruno ffep. 
berichtet, die Fabrik erworben halte.

der.
^  .................— ... ^  ^ L n i i» -

Mittelspesonf und will nun dort an der 
bei einem Gefalle von 44 Metern eine groft« K-. 
landzentrale errichten -sur Versorgung ld 
triebes mit elektrischer Energie. 2anm^> 
BrauisiKrveig bleibt auf dem Gute 
bewirtschaftet das Gut 
weiter.

Königsberg. 8. Mai.

für die Firma F-
o. sBootsunfall. --

nründunc-.f Bei einer Segelbootfabrt jsN
Löwertin-See bei Lätzen find zwei Leutua» 
folge plötzlichen Auffommens eines 
trunken. — Ein Verein offpreufiischer N ie h k ^ M  
der seinen Sitz in Köniqsberc, h a ^  soll- 
am Sonntag in einer nach der „Ju b ila r^ - zgv 
einberufenen Versammlung, die von navee» 
Teilnsbmern besucht war, begründet »»»

L Förden, 8. Mai. (Der Fordoner Spar 
Darlehnskaffenvereinf hielt eine HauptveffaM' ^s 
ab. welche, da die meisten Mitglieder 
stehen, nur schwach besucht war. Dr« VerlaM ^  
wurde vom ktellv. Vorsitzer. Mnhlenbefitz ^  
mann Godikchke. mit Ansprache und Karseryo ^ .r. 
ö?met. Die ausscheidenden VorstandsmE' 
Mühlenbefitzer ff. Gadischke. Schmiedeme.iter ̂  ^  
»nt» NeNt-ei- Sckm idt-EENIW ^L. Mir-tzF lw



^ M t;  «KE, fand Wiederwahl der ausscheiden- 
2 ^  AuMchrsrarsmitglieder Besitzer Kitkowske- 

vWEnHagen-Czarnowke und Kätner Mallon- 
«.i^W elde statt. Der KassenMrer. Rentner Lud- 
M  Metzer-Forvon, erstattete den Jahresbericht. 
s^ .A rern  hatte im Jahre 1918 einen Umsatz von 
M S A ,4o Mark. Die Aktiva betragen 358 318.26 
^ rk . die Passiva 356 684,63 Mark. sodass ein Ge-

bpMangen ist je 1 Mitglied. Der Geschäftsanteil 
T^ragi ioo Mark, die Zahl der Sparkonten 315. 
Äi^Arenze für Anleihen und Sparkonten ist auf 
o 0 000 Mark festgesetzt, die Höchstgrenze für Kredit- 
W G^ung an Genossen auf 10 000 Mark. Der 
E -N Ä  für Spargelder betrögt 4 Prozent. Im  
Wchaftsiahr wurden für die Genosse» 410 Zentner 
Düngemittel und 4150 Zentner Kohlen bezogen. 
rA.Zahl der Schuldner beträgt 75, welche insge- 
m?* 70 381,26 Mark schulden. Zur 6. Kriegsanleihs 
Urdeu bei». Verein 51000 Mark gezeichnet. Im  
^VMtsjahr« fanden 5 Vorstands- und 8 Aufflchts- 
sWchungen und 1 Hauptversammlung statt. Dem 
M enführrr wurde Entlastung erteilt und sein 
behalt auf 800 Mark festgesetzt.
Ist, ^  Mai. (Scheunenbrand. Töd-
-H verletzt.) I n  O 'strow o bei Gembitz ist die 
Zcheune nebst Stallungen des Besitzers Stanislaus 
Matkowski niedergebrannt. MitverLrannt ist 
.»Dkes Vieh nebst Vorräten an Getreide und Kar- 
t,,,oeIn. welches nicht versichert war. Der Brand ist 
„.sch Spielen von Kindern mit Streichhölzern ver­
pacht worden. — Der 13jährige Schnlknabs 
AAcki in Kr us c hwi t z  hat dem 11 Jähre alten 
M l e r  Kasimir Urbaaski aus Kruschwitz mit einem 

Zlech beschlagenen Stocks mehrere Schläge an 
en Kopf versetzt. An den Folgen der hierbei er- 
iirenen Verletzungen ist der Knabe nach mehreren 

stunden gestorben.
t u Frauitadt, 8. Mai. (Vsrschivdenes.s Er­
i k e n  sind wahrend der Nacht in Wilkcm drei un- 
^Eannte Männer im Alter von etwa 20. 30 und 

Jahren; es handelt sich vermutlich um Schiffs- 
M e . die in Wtlkau vor Anker lagen. — Vom 
LEubahnzuge überfahren und getötet wurde der

K ..oer 80jährige Rentenempfänger Schulz durch 
drucken den Tod gefunden.

Landsbsra a. W., 8. Mai. (Verschiedenes.) Ein 
aufregender Vorfall spielte sich im hiesigen Serichts- 
-^langnis ab. Ein schwerer Verbrecher bohrte 

ein Loch in seine Zelle» durch das er sich hin- 
"irchzrvängtH. Dann befreite er zwei Komplizen, 
M  denen er Verabredete, den nachtdiensthabenven 
Aufseher zu erschlagen. Zu diesem Zwecke bewaff­
n e n  sie sich mit den von den Türen entfernten 
r'lsenbeschlägen. Nur durch die Wachsamkeit seines 
Mndes, der unruhig wurde, blieb der Aufseher vor 

chm drohenden Gefahr bewahrt. Als sich die 
Aei Verbrecher auf ihn stürzen wollten, wurden sie 
M  dem Hunde gestellt» sodaß der Bedrängte Zeit 
Md, Hilfe herbeizurufen. Nun entspann sich ein 
M e r  Kampf mit den Verbrechern. Es gelang 
Woch schließlich, sie zu bändigen. I n  Küstrrn, wo 
er inhaftiert waren, hatten sie bereits einen
Archen Ausbruchsversuch unternommen. — Zu 

< Zusammenstößen zwischen Besitzern und Kar- 
Mewieben kam es im Kreise Arnswalde. So wurde 

Ä l dem Gute Marienberg der verheiratete Arbeiter 
beim KarLoffelstehlen überrascht und in der NoL- 

erschossen. - -  Auf dem Gute RührsfelLe wurde 
^  Arbeiter Kührt» der Diebe verjagen wollte, so 
Vwer mißhandelt, daß sein Zustand ernst ist. — 

Gutsbesitzer von Karlsberg wurde von einer 
^.evesöande vom Pferde gerissen und gleichfallssä^^Lmaoe vom Pferde gerissen 
-Mer mißhandelt, nachdem sie den 
Abschlagen Hatten.

gleichfalls 
Hund tot-

LükalnachrWen.
Thor», 9. M ai 1719.

f A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n ^  
iV°o aus unserem Osten: Einj.-Freiw., Pionisr- 
tz"teroffizier Paul W o e t t k i  aus Königsberg.

des Rechnungsrats W- in Bromberg: Untsr- 
^M er Emil B u s s e  aus Nstzort bei BromLerg; 
schütze Alfred S t e n g e l  aus SHwedonhöhe bei 
. ^mberg; Seminarist, Musketier Ulrich U te c h t  
I»,b Ächneidemühl, der feinem Bruder Herbert und 

Vater in die Ewigkeit folgte; Unteroffizier 
Mstav P etz  aus Hshensalza; Musketier Robert 
U r z b e r g  aus Mschlewitz, Kreis Briefen; M us­
t e r  Artur G r a p e n t i n  aus Abbau Bliesen; 
y,^Avachtmeister, Offizieraspirant Hans M ü l l e r  
r«? .Hoheneichen, Kreis Graudenz: Flieger-Unter-
-E?ner Bruno F r itz  aus Marienburg; Musketier 

T h o m  (Inf. 81) iNls Königlich Buchwalde, 
L^rs Graudenz; Leutnant d. N. und Kompagnie- 

Ernst S a n d .  Sohn des Dampfmühlen- 
s Nutzers F. Sand in Briesen'» Unteroffizier W i e - 
en Gefreiter H ä u s e l .  Kanonier B r a u n ,  

drei vom Fußart.-Regt. 11.
-^ 7-  l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t er  Klaffe 
M e lt:  Leutnant Gerhard M i e l k e  (Fekdart. 71). 

des früheren Rittergutsbesitzers, Hauptmann 
auf Burgsdorf (Westpr). jetzt in Zoppot. 

dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe 
hUrden ausgezeichnet: Feldwebel Franz I a k u -  
sh^wski  aus Marienwerder: Gefreiter Ernst
L ^rch m in  aus Graudenz: Waffenmeister Otto 
E r m a n n  aus Graudenz; Wehrmann Franz 

^  o s z e w s k i  aus Gollub.
Dem Deckoffizier des Marine-Luftschiffes „L. 4V" 

Z a h n ,  Sohn des Lehrers Hahn in Bielsk, 
Briesen, ist das OldenÄrger Friedrich August- 

^euz verlieben worden.
M ^ ' l K a t h o l i s c h e  Ge i s t l i c h k e i t . )  Kano- 
svM rnstituiert wurde Pfarrer Tylewicz auf die 
^.'^re in Freytagsheim Lei Araenau. — Versetzt 
H^den Pfarrer Steinke in Tütz nach Kolmar, 
^'urrer Pflanz aus Kolmar nach Schneidemühl und 

'vrrer Üttecht aus Schneidemühl nach Tütz» Wpr. 
^ r'T '.tD ie  N^ a t i o n  a l s t i f t u n  g f ü r  d i e  

b l i e b e  n e u  d e r  i m K r i e g e  G e -  
tz -^!-n e nj hat im vergangenen Jahre» wo das 
tzi^lZgen noch nicht die Hälfte des heutigen 

erreicht hatte, über 8 Millionen Mark für 
l^ungszwecke verausgabt. Hand in Hand 

mng >ine über das ganze deutsche Reich 
K ^ M erte umfangreiche soziale Fürsoraetätigkeit.

laufende Jahr wird, den neuen Einnahmen 
tzÄ^echend» ewe erheblich größere Summe zur 
sy^bilung gelangen, und auch die praktische Für- 
tzi,^arbeiL der Stiftung wird die den gewaltigen 

gemäße Ausdehnung erfahren. Das 
Volk möge aber weiter in reichem Maße 

^aben fließen lasten, damit den Hinter- 
k s-^ ^ n  derer, die ihr Blut für das Vaterland 

und den Feind von seinen Mauern fern- 
hatz^n. Hilfe und Trost zuteil werde. 

( K r i e g s w u c h e r v o r s c h r i f t e n . )  Auf 
H,;Aung des Kriegswücheramts ist soeben rm 
tzi^Asverlaa, Berlin W. 35. das erste Bandchen 
' ^  kchr HaMichen lDrschen-Z MpSäbe von

Kriegswuchergesetzen und AusführungsLestimmungen 
erschienen unter dem Titel „Kriegswucher- 
vorschrifteu", eine Auswahl zum Handgebrauch der 
Polizeibehörden und -Leamten zusammengestellt. 
Es zeichnet sich durch Übersichtlichkeit aus, ist mit 
einem sehr ausführlichen Sachregister versehen und 
kostet 1 Mark.

— ( De r  A u s s c h u ß d e s  D e u t s c h e n  H a n -  
d e l s t a g e s )  für Getreidehandel erklärte sich in 
seiner jüngsten Sitzung gegen das Getreide- 
Monopol und sprach sich dahin aus, daß der Deutsche 
Handelstag diesen Standpunkt nachdrücklich zur 
Geltung bringen solle.

— ( De r  S p a r g e l v e r s a n d : )  Es ist zur 
Kenntnis gekommen, daß an einzelnen Orten von 
der Eisenbahnverwaltung die Annahme von Spargel 
zum Versand von der Beibringung eines mit dem 
Stempel der Reichsstelle für Gemüse und Obst ver­
sehenen Frachtbriefes abhängig gemacht wird. Zur 
Behebung von Zweifeln wird darauf hingewiesen, 
daß Verkehrsbeschränkungen irgendwelcher Art für 
Spargel nicht bestehen.

— ( G u t e  A u s s i c h t e n  a u f  e i n  r e i c h e s  
Ob s t j a h r . )  Aus unserem Leserkreise wird uns 
geschrieben: Trotz der anhaltenden Kälte haben sich 
die Knospen der Obstbäume so weit entwickelt, daß 
man die Fruchtknospen deutlich von den B latt­
knospen unterscheiden kann. Wie in den früheren 
reicheren Obstjahren, so sistd auch jetzt wieder die 
Obstbäume mit Blutenknospen ganz dicht besetzt, 
was auf ein reiches Obstjahr schließen laßt, voraus­
gesetzt, daß keine Nachtfröste zur Blütezeit eintreten. 
Namentlich sind die Birnbäume dicht mit Blüten- 
knospen bedeckt. Für unsere Volksernahrung würde 
es besonders ratsam sein, da die Nahrungsmittel 
immer knapper werden, beizeiten Vorkehrungen zu 
treffen, um das Obst zu erhalten, und um die unge­
heuren Preistreibereien zu verhüten. Es müßten 
Einrichtungen getroffen werden zum Tromren 
namentlich' der Obstsorten, die leicht verderben, um 
dadurch Vorräte zu schaffen, die sich lange Zeit 
halten. Zu dem Zwecke müßte alles Obst vom 
Staate gleich beschlagnahmt werden. Es könnte 
dann auch, ähnlich wie beim Brot. eine gerechte 
Verteilung vorgenommen werden. Gleichzeitig 
könnte dann auch ein mäßiger Preis angesetzt wer­
den, damit auch die Kinder der ärmeren Familien 
der Städte sich eine Handvoll Obst kaufen könnten. 
Das meiste Dürrobst gehört in die Städte, damit 
sich die Bewohner, die gar keine oder zu wenig 
Milch haben, um Suppen zu kochen, sich wenigstens 
von dem getrockneten Obst Suppen kochen können. 
Es würde auch viel zur Streckung der anderen 
LebensmiLtel beitragen.

— (Schutz v o r  Na c h t f r ö s t e n . )  Es naht 
die Zeit. wo Nachtfröste den jungen Garten­
gewächsen sehr gefährlich werden können. Wie 
diesen Gefahren zu begegnen ist. darüber gibt ein 
Merkblatt „Schutz vor Nachtfrost" Auskunft, das 
kostenlos bei der Zentralstelle für den Gemüsebau 
im Kleingarten, Berlin W. 8. Vehrenstraße 50/52, 
zu beziehen ist. Ebendahin werden auch M it­
teilungen über unbenutztes Gartenland erbeten.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  I n  der 
heutigen Sitzung werden vor Eintritt in die Tages­
ordnung zwei Anfragen gestellt und sogleich beant­
wortet. Stv. Iustizrat A r o n s o h n ,  auf eine 
Meldung hinweisend, daß Transportmöglichkeiten 
jetzt in ausreichendem Maße vorhanden seien, zumal 
auch der Wasserweg noch zur Verfügung stehe, fragt 
an, was der Magistrat zu tun gedenke, um einer 
Kohlennot im nächsten Winter vorzubeugen. Stadt­
rat Asch gibt hierauf folgende Erklärung: Die 
Kohlennot war durch die Transportschwieriakeiten 
verursacht worden. Diese sind noch nicht behoben, 
sondern bestehen noch fort. Kohlen werden in erster 
Linie für das Militär und die Kriegsindustrie, in 
zweiter für die Industrie, in dritter kür die Land­
wirtschaft und erst in. letzter für den Hausbrand ge­
liefert. I n  Thorn ist eine Orts-Kohlenstelle einge­
richtet worden, welche die Eingänge der Kohlen- 
mengen und deren Verwendung in Industrie und 
Haus kontrolliert. Wir haben mit dieser Verhand­
lungen angeknüpft, die, wie ich glaube, dazu W ren  
werden, daß ein Reservelager geschaffen wird, das 
nur mit Genehmigung des Magistrats heraus­
gegeben werden darf. Die Stadt hatte geplant, 
selbst ein Neservelager von 400 000 Zentnern zu er­
richten: aber auf eine Anfrage haben wir von 
KaLtowitz die Antwort erhalten, daß es fraglich fei, 
ob diele Menge geliefert werden könne, doch wolle 
man sich Mühe geben, dem Wunsche nachzukommen, 
da Thorn Festung sei. Ich glaube nicht, daß im 
nächsten Winter eine genügende Kohlenmengs vor­
handen sein wird, sodaß eins Rationierung erfor­
derlich fein wird. Ich empfehle daher, daß sich jeder 
im Sommer nach Möglichkeit selbst versorgt, selbst 
auf die Möglichkeit hin, daß er. wenn die Rationie­
rung eingeführt wird, etwas von seinen Vorräten 
herausgeben muß. Als Wasserweg für die, KM en- 
anfuhr kommt nur die Oder. nicht die Weichsel in« 
betracht: Thorn ist auf die Eisenbahn angewiesen. 
— Die zweite Anfrage, welche Stv. K r a u l e  stellt, 
betraf die übelstände auf der Linie Thorn-Mocker 
der elektrischen Straßenbahn.

— ( V e r l ä n g e r u n g  d e r  P o l i z e i ­
s t unde. )  Wie in den NachbarLezirken, ist nun 
auch für die Städte im Regierungsbezirk Marre-r- 
werder die Polizeistunde wieder verlängert worden, 
und zwar für Thorn und Graudenz bis 11 Uhr, für 
die übrigen Städte über 2500 Einwohner und die 
Landgemeinde Cersk bis E  Uhr. Für theatra­
lische Aufführungen aller Art wie für Veranstal­
tungen von Konzerten und öffentlichen Ver­
gnügungen verbleibt es bei der Schließung um

*0 ^ ' s K l e i n L i e r z u c h t v e r e i n  T h o r n Z  Die 
am Sonnabend und Sonntag stattgefundene Klern- 
rierschau gab dem KlerntierzuHLverein Ver­
anlassung, sich gestern Abend zwecks Abrechnung im 
Schützenhause zusammenzufinden. Zu Besinn der 
Sitzung konnten zunächst, ein Erfolg der Klemtrer- 
schäu. 12 Mitolickrer aufgenommen werden. Den 
geschäftlichen Bericht über die Schau erstattete Herr 
Kaufmann N s t z , der besonders betonte, datzdas 
von einigen Mitgliedern vor der Veranstaltung 
gehegte Mißtrauen völlig geschwunden sei, da me 
Erwartungen durch den Erfolg LberLroffen wurden. 
Auch der stellv. Gouverneur Exzellenz Brofius, dem 
seitens des Vereins ein besonderes Dankschreiben 
zugegangen, hat sich, wie auch die Intendantur, 
über die Schau lobend und anerkennend ausge­
sprochen. Ausgestellt waren insgesamt 242 Kanin­
chen. 14 Schafe. 6 Ziegen. 85 Hühner. 4 Perlhühner 
und 5 Meerschweinchen. Die Ausstellung» die eine 
Einnahme von 664,20 Mark ergab, wurde von ins­
gesamt 4168 Personen besucht, und es sind an Leiden 
Tagen Verkäufe im Werte von 739.50 Mark zustande 
gekommen. Da die Ausgaben, die sich noch nicht 
ganz übersetzen lassen, den Betrag von 370 Mark 
nicht übersteigen dürften, so habe der Verein auch 
in finanzieller Hinsicht einen guten Erfolg zu ver­
zeichnen. Der Vorsitzer, Herr Rsgierungsbaumeister 
S a u e r m i l c h ,  dankt den Vusstellungsleitetn für 
ihre gehabte Mühe In  weiterer Erledigung der

kammer betreffs der Einrichtung einer Ziegen- 
Abteilung innerhalb des Vereins, doch war für erne 
solche, da Thorn sich zur Ziegenzucht wenig eignet, 
nicht genügende Stimmung vorhanden, sodaß von 
der Einrichtung einer Ziegen-Abterlung abgesehen 
wird. Vom Magistrat sind dem Verein 4 Zentner 
Kleie überwiesen worden, die an der bekannten 
Ausgabestelle in Empfang genommen werden 
können. Den Schluß der Versammlung bildete bis 
Auszahlung der Kaufgelder für die aus der Schau 
ausgestellt gewesenen Tiere.

— (Das  Fest der s i l Lernen HoHzei t )  
feiert am 12. o. MtZ. das Wilhelm " -̂ ch'scye Ehe­
paar in Thorn. Culmer Chaussee

( Z u r  V e r s c h ö n e r u n g  G l a e i s )  
wird uns mitgeteilt, daß die Pläne vom stellvertr. 
Gartenbauinspektor Herrn Müller angerertigt sind, 
was hiermit nachgetragen sei.

— ( De r  P o l i z e t b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und ein Schlüssel.

Briefkasten.
sBei sümtbchen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonymi Anfragen 

köanen nicht beantwortet werden.)
P . S . Nach der Bestimmung erhalten werdende 

Mütter wahrend der letzten Hälfte der Schwanger­
schaft einen Zusatz an Milch und Brot, gegen Vor­
zeigung einer vom Arzt oder der Hebamme ausge­
stellten Bescheinigung. Die Zusatzkarte wird aus­
gestellt im Milchkartenbüro, VerteilungsnmL 2, 
Brückenstraße 13.

O. S ., iw Felde. Der Urlaub wird gemäß den 
Umständen und dem Verhalten des Einzelnen ge­
währt oder versagt; einen A n s p r u c h  auf Heimat­
urlaub während des Krieges hat niemand.

VrzefeWweLel H. Der Ausfall des Barthaars 
und Kopfhaars in einzelnen Stellen wird durch 
einen P ilz verursacht, und zwar infolge Aufenthalts 
in Zimmern mit feuchten Wänden. Die Krankheit 
ist heilbar mittelst Ioh. Andre Sebalds Haartinktur 
seine halbe Flasche 5 Mark). Weichen S ie  sich an 
Friseur Willig. ElisaLethstraße, der schon mehrere 
Fälle erfolgreich behandelt hat.

H. F. Das eingesandte Warenzeichen — drei 
Anker — ist das der Firma Heinzs in Vrreg. Die 
Geschäftsbücher der Firma sind hier durch Ver­
mittelung der Papierhandlungen erhältlich.

M. K. Die Anstalt zur Vorbereitung für die 
Militärarzt-Laufbahn heißt „Kaiser Wilhelms- 
Akademie für militärarztliches Bildungswesen zu 
Berlin". Die weitere Auskunft geben Ihnen die 
„Bestimmungen" über Aufnahme usw., die auch im 
Buchhandel erschienen und durch Vermittelung der 
W. Lambeckschen Buchhandlung — zum Preise von 
wenigen Groschen — zu beziehen find.

K W i A k S S

tzaur und Mche.
vom  Nährwert des Spargels. Die meisten 

Laien machen stch eine vollkommen irrige Vor­
stelln nig vom Nährwert des Spargels, der ja in 
Liesen Tagen wieder frisch auf dem Markte erschei­
nen wird. Ziemlich allgemein wird dieses Ee. 
mVss lediglich a ls ein wertvolles Genuhmittel an­
gesehen; ein« Meinung, die sogar in Ärztelreisen 
recht verSreitet ist. Neuerdings hat m an ' durch 
genauer« Untersuchung festgestellt, daß der Spargel 
einen sogar recht beträchtlichen Nährwert hat. Ab­
gesehen von dem mehr als dreiprozentigen Zucker­
gehalt enthält er eine solche Menge wichtiger Sick- 
stofffudstanzen, daß er a ls  ein wertvolles Nah­
rungsmittel bezeichnet werden muß. M it 1 Pfund 
Spargel kann man einen erheblichen Teil des täg­
lichen NWrstoffbedarfs eines Menschen decken, 
ein« Tatsache, die — mit Rücksicht aus die leichte 
Verdaulichkeit des Gemüses — namentlich auch Lei 
der Ernährung Kranker und Erholungsbedürftiger 
von Bedeutung ist.

Letzte Nachrichten.
Nachfolger für Kardinal Bettinger. 

V r e s l a r r ,  S. Mal. Zum Nachfolger des Kar- 
dinals Bettm§rr anf den erzbischöslichen Stuhl in 
München Freistng ist, wie die „Schlefische Bolks- 
zeitung" hört, Erzbischos von Hauck in Vamberg aus- 
ersehen, den in BamSerg der bisherige Weihöischss 
Dr. Senger ersetzen werde.
Die Erfolge unserer Luftstreitkräste im Monat April.

B e r l i n ,  S. Mai. Amtlich. Zm Monat April 
haben unsere Gegner auf allen Fronten im ganzen 
382 Flugzeuge und 23 Ballons verloren. Dem­
gegenüber steht ein eigener Verlust von insgesamt 
74 Flugzeugen und 18 Ballons. An den 382 außer 
Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen ist die West­
front allein mit 358 Flugzeugen beteiligt. Die 
Summe setzt sich im einzelnen folgendermaßen zu­
sammen: 299 Flugzeugs wurden im Luftkampf, 52 
durch Fliegerabwehrkanonen abgeschossen, 11 mutzten 
aus anderen Gründen hinter unseren Linien landen. 
Bon diesen Flugzeugen find 171 in unserem Besitz, 
181 jenseits unserer Linien erkennbar abgestürzt 
und 168 jenseits der Linien zur Landung gezwungen 
worden. Welchen Umfang die Lufttampse ange­
nommen haben und mit welcher Erbitterung um die 
Luftherrschaft gerungen wird, erhellt aus der Tat­
sache, daß die deutschen Luftstreitkräste in dem einen 
Monat April fast halb soviel feindliche Flugzeuge 
vernichtet haben, wie im ganzen vorigen Jahre 
(382 im April 1917 gegen 784 im Jahre 1916), und 
fast dreimal soviel, wie im erfolgreichsten Monat 
des Vorjahres (382 gegen 133 im September 1918).

Französische Sszialisten 
auf der Stockholmer Konferenz.

V o r n -  8. Mai. Laut „Echo de Paris" haben 
die französischen Sozialisterr der Minderheit be­
schlossen, Abgeordnete zum Stockholmer Friedens­
kongreß zu entsenden, gleichartig, was der soziali­
stische Nationalrat beschließen werde.

Englische Schwierigkeiten.
B e r n .  9. Mai. Aus einer Anfrage im Unter- 

hause geht hervor, daß 38 869 Arbeiter der Muni-

gelegt haben, nachdem die Streitigkeiten M ische 
der Leitung der Munitionsfabrik und 566 streikendes 
Arbeitern sechs Wochen som Mnnitions-Schieds- 
gericht unberücksichtigt gelassen worden waren. 
Eine eins halbe Meile Lange Kartoffel-Polonaffe 
fand in Kingstown statt, wo 14 068 Pfund K ^ -  
toffeln in einzelnen Mengen von 6 Pfund zu zehn 
Schilling angeboten wurden. Bon 5066 erschienenen 
Personen erhielten Tausende nichts.

Amerikanische Finanzfragen.
B e r n , 9. Mai. „Daily Telegraph" meldet aus 

Newyort, daß der Sekretär des britischen Schatz­
amtes, S ir Samuel Äever, angekündigt hat. daß die 
Firma I .  F. Morgan nicht länger in finanziellen 
Angelegenheiten England vertrete, da die Finan­
zierung der Alliierten von der amerikanischen Regie­
rung nunmehr direkt besorgt wird. — Zeichnungen 
auf die „Sieges-Anleihe" hätten am ersten Zeich- 
nungstage 5 Millionen Dollar betragen, und es 
herrsche kein Zweifel, daß bis zum Schlußtage am 
15. Juni volle 2 Milliarden gezeichnet sein würden. 
Wallstreet allein werde 1 Milliarde zeichnen.

Englische Verlustliste.
A m s t e r d a m ,  8. Mai. Die „Times" vsm 1. 

und 2. M ai veröffentlicht Verlustlisten mit den 
Namen v o n -486 Offizieren 0  50 gefallen) und 
8859 Mann.

Die Brotknappheit in Frankreich.
P a r i s ,  9. Mai. Auf den Bericht des Ver- 

pslegungsmimsters hat Präsident Poincars einen 
Erlaß unterzeichnet, der alles Mehl und seine Ersatz­
mittel aus Reis, Roggen, Gerste und Hafer für die 
Herstellung von Brot vorbehält.

Die Furcht vor der Zwangsrationierung.
L o n d o n »  8. Mai. Neutermeldung. Der 

Lebeinsmittelkontrolleur, Lord Devonport, erklärte 
im Oberhause, es sei vorläufig nicht nötig, das VroL- 
kartensystem einzuführen, falls nicht der UnLersee- 
bootskrieg über alle Wahrscheinlichkeit hinaus Erfolg 
habe. Auch die Fleischeinfuhr sei nicht zurück­
gegangen; wegen des Mangels an FrachLraum sei 
aber eins Einschränkung des Fleischverbrauchs drin­
gend geboten. Er halte es deshalb für empfehlens­
wert, den fleischlosen Tag nicht aufzuheben.

Kreditvorlage zur H-Voot-Abwehr.
W a s h i n g t o n , ^ .  Mai. Bom Kongreß wird 

die Bewilligung von 1 Milliarde Dollar verlangt 
werden, die zum Bau einer großen amerikanischen 
Flotte dienen soll, mit der man die Unterseeboots­
gefahr überwinden will.

Berliner Börse.
Die Stimmung der Börse war unvsröndert zuversichtlich 

und das Geschäft entwickelte sich zeitweilig Zu - großer Leb. 
haftigkett. Die Kursbewegung gestaltete sich aber nicht ein- 
heitlich, weil nach anfänglichen Besserungen die varangegan- 
genen Steigerungen der Spekulation den Anreiz zu Gewinn, 
realisierungen boten. Vou Hüttenaktien waren wieder Vhö» 
nix beliebt, aber auch Dochumer. Oberichlesische Eisenbahn 
und Bedarf, Hohenloke, Gelsenktxchen. Deutsch-Luxemburger 
und Laura wurden rege umgesetzt. Die A. E. G. stieg auf 
die Preiserhöhung ihrer Fabrikate. Recht feste Tenderrz 
zeigte sich für Schiffahrtsäktien. Chemische Akten, namentlich 
die Werte des Berliner Konzerns, stellten sich hoher. 
Russischs Werts wurden zu gestrigen Kursen umgesetzt. Der 
Anlagsmarkt war gut behauptet

A m s t e r d a m ,  8. M ai. Wechsel auf Berlin 37.52ss 
Wien 28,60, Schweiz L7.47ssz, Kopenhagen 69 75. Stockhon 
73,20, Newyvrk 244.50, London N .64. Paris 85. Fest.

A m s t e r d a m .  8. M oi. M bö! toko —. Leinöl loko . 
per M ai — , per Juni 71'!,. per Juli 7 2 '^  per August 73'!-, 
Santos-Kasiee per M ai 58.

Notierung See Devisen-Kurie an des Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 Fl.)
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Svanien.

a< 8. M ai a. 7 .
Geld Briet Geld
2 6 4 ^ 265ss, 264« ,
184 184'i, 184
194", 191«!. 194»,.
185» , 188»!. 188' .
126',« 126», 126» .
61,20 64.30 64,20
80' i 81',. 80'/.
20,40 20.50 20,40
!25'S, 126» ; 125»,,

M ai 
Brief 
2651. 
184'/, 
194" i  
188». 
126»« 
64,30 
81'!. 
26.50 

126',,

WiljsrrMdk drr Weichst!. Krallt lind
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tagj m Tag W
Weichsel bei Thorn . . . . 9. 2.68 8. 2̂ 77

. Zawichost . . . 
Warschau . . . 8. 2,16 7. 2̂ 24
Thwalowiee , . 7. 2,78 6. 2,78
Zakroczyn. . . — — — —

Brahe bei Dramdttg W A ,  '
»Hetze bei Czarnikau . . . .

zu ThornMeteorologische Beobachtungen
vom S. Mai früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  764 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e ich se l : 2.68 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -4-7 Grad CeMus.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Südwesten.

Vom 8 morgens bis 9. morgens höchste Temperatt«:
-1- 19 Grad Celsius, niedrigste -s- 1 Grad Celsius.

- —- ' --------- ------   - ....... —W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 10. M ai. 
Zeitweise heiter, Temperatur wenig geändert, strichweise etwaß 
Regen.

Standesam t Thorn-M ocker.
Dom LS Anril bis einschl. 5. M ai 1917 sind gemeldet:

Gebr rte r: 5 Knaben, davon 0 unedel.
4 Mädchen, „ 0 ,

A ufgebots: Keine.
Eheschließungen: fünf.
S ie r b c M e :  1. Friese»!- M sta Unra» 21 Jahre. -  2. 

Sattierqsselle Bronislaus Wielxocki 20 Jahre. — 3. BScker- 
gesette Leo Baginskl aas Thor» 42 Jahrs. — 4. B  r-chard 
Podlem 5 M onaie. — S. Schuhniachermsister Franz Wojcie» 
chowskl aus Thorn 65  Jahre. — 6. Dem Straßenbahnwagen- 
suyrsr Heinrich Watzmcmn ein toter Knabe geboren. — 7. 
ArmierungssoidaL, Schlosser Artur Schwanke Jahre — 8. 
Getrud Kurzmann 28 Stunden. — 9. Fslivia Rogucki 1 Jahr. 
- -  10. Waldemar Strempel 1 Jahr. — i ! .  Dienstmädchen 
Selm a Brehmer aus Zlotterie, Landkreis Thorn, 16 Jahre. 
— 12. Julius Guter 10 Monate. — 13. Ziegler Otto Rar- 
cewski aus Podgorz. Landkreis Thorn. 30 Iahte. — 14. Josef 
Trczynski 1 Monat. — 15. Bahnwärterwitwe Ernilie WselL  
geb. Zappel 51 Jahre



I n  den letzten schweren Kämpfen an der 
fielen apf dem Felde der Ehre

UnterHji
W eiter
Änsnier

MsZsNZr,
KLssl,
NrMZ.

Die B a tte rie  w ird  diesen Kameraden, die in  
treuer und tapferer P flich terfü llung den Heldentod 
fü rs  Vaterland starben, stets ein ehrenvolles A n ­
denken bewahren.

Fm Namen der 4. Batterie 1. wesipr. 
FußarMerie-Nemments Nr. 11:

HaupLinamr und Batteriechef.

Den Heldentod fü r das Vaterland starb nach 
schwerer Verwundung im  Feldlazarett am 2. M a i 
mein lieber, tapferer Sohn, unser guter B ruder 
und Schwager,

Leutnant d. Res. und Kompagmeführer 

Ritter der Eisernen Kreuze 1. u. 2. Klasse.
B r i s s e n  Westpr. den 8. M a i 1917.

K L iiä  imd Familie.
Die Beisetzung in  der Fam iliengruft findet am Frei­

tag den 11. M a i, nachmittags 5 Uhr, von der hiesigen 
evangel. Kirche aus statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Am 5. d. M ts . entschlief meine liebe Frau

L l l r m s .  L r s . n s v
im  A lte r von 59 Jahren und 4 Monaten.

Nachdem w ir  36 Jahre zusammen Freud und Leid 
getragen hatten, verließ sie mich vor kurzer Zeit, um Lei 
ihrer Schwiegertochter zu sein; ist aber bald daselbst ge­
storben.

Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 8. M a i 1917

ihr liebender Gatte M r»LM 8s.

N ' E

Am 8. d. M ts . V-i4 U hr verschied nach langem, 
schwerem, m it Geduld getragenem Leiden meine 
liebe F rau , unsere liebe M u tte r, Schwester, 
Schwägerin und Tante

geb. k O S S
im  A lte r  von 38 Jahren, 6 Monaten, 19 Tagen. 

Dieses zeigen betrübt an 
S t e w k e n  den 8. M a i 1917

^ u ^ u s l  M e i n  nebst Kindern.
Die Beerdigung 

nachmittags 4 Uhr, r
findet Freitag den 11. M a i 1917, 

vom Trauerhause aus statt.

In  das Handelsregister ist bei der 
Firma Oskar Llammer in Thorn 
eingetragen, daß Frau Aots. Llam- 
mdr, geb. Mills, in Thorn In ­
haberin der Firma ist. Die sür sie 
eingetragene Prokura ist erloschen.

Tborn den 7. Mai 1917.
Königliches Amtsgericht.

von jetzt an wieder

vom. vm 8-1 w.
I>M.Vvl> 8-8 W.

H  Bonn.

'  7 M m i
H  Mauerstraßs 1.

Donnerstag, nachmittags 2 Uhr ab, 
in der Fischhakle Grützmühlsnteich

Verkauf von

Breitlingen.
L e k s M s e , Fernruf 415.

Schuewerin
ins Haus gesucht. Drückevstr. 23- 2.

Grabdenkmäler
in Grämt. Marmor u. Kunststein
sowie Grabkaften
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.
K . M ü l l e r ,

Äirchhosstratze 14.

tl
vom einfachsten bis zum ele­
gantesten empfiehlt in reichex 

Auswahl

äkML iV iz n je M i ,
Coppernikusstraße 5.

Wer erteilt Unterricht im 
Zitherspiel (Zchlagzither)T
Aiigedote unter X .  8 4 8  an die Ge

fthLfirgeil« d«r „Preise".

Berichtigung.
I n  unserer Anzeige über

Verdank holländischer Pferde
soll es nicht heißen:

Dirschau (10. d. M ts .) bei Herrn ^Ivtsr-Ze isgendorf, 
sondern:IWUbe'I Nr» IM. W. SUMM.,

(früher w ü s t ) .

Um der minderbemittelten Bevölkerung billige 
Kleidungsstücke zu beschaffen, bittet das Kriegs» 
bekleidungshaus um Abgabe von

>Sgetragenen Meidnngs 
stücken aller Art.

D ie überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn 
nicht unentgeltlich abgegeben, von unserm bestellten 
Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag so­
fo rt gezahlt.

Kleidungsstücke werden auf Wunsch kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt.

F e rn ru f 170. Baderstratze 24.

8. UeiiW-SMeiMe IM. 
SiM-MiiWej WeMlerie.

yanptziehiriig
vom 8. Mai bis 4- Juni M?.

2 Prämien z« 
2 Gewinne zu

300 000 Mk.

2 200 000 400 000
L 150 000 ffff 300000
2 160 000 ffff « 200000
2 fff 75000 150000
2 fff 60 600 120 000
4 »N ffff 50 000 ffff 200000
6 ffff 40 000 ffff 240 000

24 ffff 30 000 ffff 720 000
36 kk ffff 15 000 ffff 540 000

100 ffff 10 600 ffff , 1000 000
240 ffff 5 000 1 200 000

3 200 ffff ffff 3 000 9 600 090
6 500 ffff ffff 1000 ffff 6 500 000
8 894 ffff ffff 500 ffff 4 447 000

154 984 fff ffff 240 ffff 37 196 160
174 000 Gewinne und 2 Prämien . . .  64 413160 Mk.

600000 Mk. 
1000 000 Mk.

»ff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff
ffff

1 1
1

1
2 4

1
8 Tose

zu D»0 1W 5V SK M ark
sind erhältlich bei

Dombromski, lm«l. jrltilsr. Leitkrit-Kirrilkhiilk!'.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

E

l l i

ll

Lahnpraxis
Ziail Ml-KLl-tzltz M lö U ö r, Inh.: Frau llr-rl-ssündlu.

Breiteftraste 33. n . — -
s ß  20 jährige Fachtätigkeit. ß s

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden.
Fernruf 8S7. —  Fernruf 897.

Mv!!v- v. KIvVIerMe«,
wird in und außer dem Hause, amu 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Prachtvolle W!°!
spottbillig. Haubennetze, Stück 60 Pfg.. 
Dutzend 6.50 M.-rk, moderne Haar- 

gesteüe von 93 Pfg. an.
8 . Culmersiraße 24.

Suche für Sonntag, ev. auch noch in 
der Woche abends Beschäftigung als

Kassierer, Metteur, 
Platzanweiser sdrrdergl.

Gest. Angebote unter O . 9 5 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

ZsvMe suldt ZttkllW
als Msßtltl öilkr Alt.

Milt-istrab- 2 .

Verkäufsr sucht Stellung,
in einer Kantine bevorzugt.

Angebote unter V .  9 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".______________

Gebildete Zame,
33 Jahre alt, Mann im Felde, wünscht 
Betätlgung bei M ilitär* oder Zivtlde- 
Häl-Üe. Antiikt jederzeit. Adresse in der 
Geschäftsstelle der „Presse" zu erfragen.
EHrmpe ^rnrtMltguterHandjchrtst wünscht 

Beschäftigung. Angebote unter K .  
9 S 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

melde sich EUsabethstr. 6. 3. Etage.

Uniform-, Rock- und 
Damenschneider

für Werkstatt lind außer dem Hause für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Lehriing
zum sofortigen Antritt sucht

l l l ln s n  N i  o n r i ln ,
Neusrädtischer Markt N .

Zum baldigen Antr.tt suchen wir meh. 
rere nüchterne

Le i te  rum
OacbNvacblaienrt.

Jnjpektwtt der Posener Wach. und 
Schlienseseüjchaft m. b. H ., 

Breitestraße 37. — Ferniprecher 860

urö-
Kdeiter
b  stellt ein

fr. 5trelllA«,
Araberstratze 4.

V U L lo r is -k 'a r lr '
Sonnabend den 12. Mai 1817:

Maßes Symphonie-Konzert
ausgeführt von den beiden Ersatz-Kapellen Feldartillerie' 
Regls. 81 und Jnfanterie-Regts. 176, unter p e rs ö n lich ^  

Leitung des königl. Musikmeisters L rü n s d tz rK  und Btze» 
feldwebel v . W N in s c lo rK .

Bortragsfolge:
1. Ouvertüre „Meeresstille und glückliche F ah rt" . . Mendelssohn2. 1.68 ̂rsluäes................Liszt.
3. ?66r 6 ^n t-8 u its  (auf vielseitigen Wunsch) . . . Grieg.
4. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus dem Musik­

drama „D ie  G ötterdäm m erung" .............................. W ag n er.
6. Symphonie N r. 6 k '-äur (P a s to r a le ) .................. Beethoven.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang Punkt 8 Uhr.
E in trittskarten Zu 1 Mark, M i l i tä r  und Schüler 50 P fg . E  

Steuer sind im  Vorverkauf in  der Papierhandlung von 4.. 
Elisabethstr. 10, und bei der F irm a Svrrm rmv SEvllx, Breitestr., s 
haben, an der Kasse 20 Proz. Aufschlag. ______

D s Z s I s i - k ' s r k .
Donnerstag den 10. M a l:

Großes Pronlenaßell-Konrert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-Abteilung 

FeldartMerie-Regimems Nr. 81.
Pers. Leitung: Herr königl. Musikmeister IV. 6rünoborx. 

Aufang 4 Uhr. Ende gegen 16 Uhr. E in t r it t  pro Person 20 Ps-
s°ch°chwng-°°ll L e k r e n c i -

Sümmchen.
Gerechteste 3. Gerechtestr. 3.

Täglich
das wirklich erstklassige

Srosrslsckt.
Programm.

ßlk kv8KlIs,
der AusbrecherkSnig,

> welcher jede Feflel spielend leicht 
nor den Augen des Publikums 
läst Ketten. Stricke. Handschellen. 
Zwangsjacken rc. können vom ver* 
ehrten Publikum leibst mitgebracht 
werden Dann bringt
einen R ing - A kt. wie seinerzeit 
der hier mit so großem Beifall auf. 
qenommene S p ru n k e lly . nur mit 
dem gewaltigen Unterschied, daß 

! N o s s N A - nicht nur mit einem.
> sondern mit 7 Reifen arbeitet und
> leicht und geschmeidig dadurch schlüpft.

Außerdem:

Vorola-Duo,
das brillante Gesangs- und Bur- 

lesken-Dnstt.

Frl VsrLl
von der Hofoper in Potsdam.

Frl. krankvnstvlo,
Operettendiva.

F r l .  V a r o l o ,
die vorzügliche Soudr-tte undScherz- 

lieber zur Laute.

Herr Uüvkst,
der vorzügliche Komiker, wirkliche 

Komik.
— u. s. w. — :—

Konzertanfang 6 Uhr. Vor­
stellung? Uhr. E m iritt20M  

Die Direktion.

stellt von sofort ein

M. SartsI, VlNßkslliiift.
Zu melden Unterstation Zwtngeistr.

Zuverlassrgs

ArbMkutscher
finden Stellung bei

LMmir lMkr. Wni-Mslltt.
Geretstraße 49___________

W W W  W A
stellt von sofort ein

ÄL. Nssiptsß, Vaugeschäft, 
____________ Waldstraße 43.______

Ordentlicher, ehrlicher

Laufs,mge
für den Nachmittag sofort gesucht.

ÜLi'iiirk»», Bachestr. 2.
SuMe zum 13. M a i

ollere sud js-lgere 8sch«o«se!l. 
MfUgrtrAoiijljell oder koo
gewerbsmäßiger Steklenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Telephon 52.

Slttr M  W ii .
selbständig, welche gut kochen kann, sucht

gewerbsmäßige S le llenverm ittlerm , 
Neustadt. Markt 1k

Fandmhr-
Thor».

AmM den ir. d. V -
abends 8V2 Uhr:

Mmtr-
im Tivolifaat.

M slüM -W U
nm 8 Nhr. .  

Der B o rs tE

Angebote unter N .  9 S 7  an die 
schäftsstelle der „Prelle".

öonüiges, Möb!. Zimmer
mit Kaffee und Mittagstisch von sol" 
gesucht. ^ .4

Angebote mit Preisangabe u. 
an die Geschäftsstelle der »Presse* erbeten:

Svlhe mödiiertez Zimmer,
möglichst mit Klavier, zu mieten. st 

Gest. Angebote unter 8 . 94-S 
die Geschäftsstelle der _Vresse". ^  
SVinsach möbl. Z im m er, evtt.

amWalde vom lö.S.mögl.part.od^-^ 
gesucht. Angebote unter X ..  8 9 8  
die Geschäftsstelle der -Brette".

Junges Mädchen sucht von sofort 
der Stadt ein kleines.

leeres Zimmer mit Hers.
Geft. Angebote unter 9 3 2  an 

Geschäftsstelle der „Presse".

M M  W M ß
Angebote unter 9 5 9  an die 

schäftsstelle der „Presse". ______

Meine Verlobung mit dem 
Fräulein kenn kserosks. 
bttsch. erkläre ich hiermit M  
nusgehoben. ^

V°-Ss«e, OfftztLk'SteU^
ausV erloren  Dienstag nachmittags .^  

dem Wege nach der Vromberger Vor,

k i,m  »m l  WS-
Kleiner brauner

Teckel,
auf den Namen „Männe" hörend,

entlaufen.
Gegen Belohnuna adzuaebe«

Bromb ergerftratz^^

MmnAelm llaM
vb-riSrtt«»«! W«Nck-f._V 5 ^

W M W l M W i i .

L ä q iic h e r  I t a le n d e r .

1V17 2«

!9

2

ä
8 Z

s
Z .

M a i 10
13 14 15 16 17
20 21 22 23 24
27 23 29 30 31

Juni — — — — —
3 4 6 6 7

10 11 12 13 14
17 l8 19 20 21
24 25 26 27 28

Juli 1 2 3 4 5
8 9 10 11 12

15 16 17 18 19

Hierzu »wrUvd Bl-Ät.



Nr. M .

Deutscher Reichstag.
103. Sitzung vornr 8. Mar, 3 Uhr.

Tische des Bundesrats: von Stein, Dr. 
^Mrich.

^uf der Tagesordnung stehen 
Anfragen.

^ Abg. K u n e r L  (Soz. A.-G.) fraat an, ob Vel- 
yA  die bereits vor denn Kriege in KölrEhrenfeld 

waren, ins Heer eingestellt worden sind. 
h Oberst M a r q u a r d t :  Das Kriegsministerium 
b  von dem zuständigen Generalkommando die 
,H eilu n g  erhalten, daß die betreffenden Leute 

einer Entscheidung des Generalkommandos 
^  Erfüllung ihrer Wehrpflicht herangezogen sind. 
^-Kriegsm inisterium  wird die Staatsangehörig- 
^ fr a g e , nötigenfalls im Einvernehmen mit 

preußischen Ministerium des Innern, ein- 
Mend nachprüfen. Sollte sich herausstellen, daß 

2 betreffenden zu unrecht eingezogen sind, dann 
A  ihre Entlassung ungesäumt veranlaßt werden. 

2v ^bg. L i e s c h i n g  (fortsthr. Vp.) fragt an: Am 
 ̂ M ärz hat der Reichstag beschlossen, datz die 

^lenpreise ab Grube oder Berarbeitungsstelle 
^  Anlast der Steuer nicht über den Betrag der 
K̂ Uer hinaus erhöht werden. Die rheinische 
M dels- und Rhederei-Geselffchaft m. L. H. zu 
^Ulheim a. Ruhr hat sofort nach Verabschiedung 
k b KohlLiKeuergefetzes die Preise für Kohle um 
^Mork, die für Koks um 10 Mark für 10 Tonnen 
?  Umschlagsplatz Mannheim mit Wirkung vom 
r' April 1917 erhöht. Was gedenkt der Reichskanz- 

tun, um diese Preiserhöhung rückgängig zu

^.Direktor im Reichsamt des Innern M ü l l e r :  
^  eingeleiteten Feststellungen sind noch nicht ab- 
^Mossen.
7. Auf Anfrage der Abgg. Dr. SLresemann, Dr. 
Mck (ntl.) wogen der Schwierigkeiten der Koh- 
^versorgung im Königreich Sachsen antwortet 

.Ministerialdirektor M ü l l e r ,  daß die Trrms- 
Atverhaltnisse noch nicht genug geklärt find, um 

"e bestimmte Auskunft zu geben. 
x,,Auf eine Anfrage des AM- Astor (ZLr.s erwi- 

Direktor M ü l l e r ,  daß die ReichsleituW 
. E Bedeutung der Schafzucht und Wollproduktion 
^Wenne und alle notwendigen Maßnahmen er- 
M e n  habe.

Hierauf wird die Beratung des
Haushaltsplans -er Heeresverwaltung

Soldaten rn deutschen Kurorten vor.
 ̂ Generalarzt S c h u ltz e n  erwidert, es werde er- 

die Verpflegung in eigene Regie zu über-
^HMen.
 ̂ Abg. Sch ulz--E rfurt (Soz.) fordert gute Bü- 

für die Soldaten und Änderung im Feldbuch- 
Mdelsrvesen, sodaß den Soldaten, besonders Lil- 
rA Bücher zugänglich werden. Die jetzigen Feld- 
^Mereien sollten oen Grundstock von Kaisernen- 
^chereien im Frieden bilden, 

z, M g. Prinz S c h o e n a i c h - L a r o l a t h  (ntl.): 
Feldbüchereisn erhalten die Feldgrauen 

hAach die Bücher M r unter bedingter Rückgabe. 
E ^ fE te  aufhören. Wir müssen unseren Soldaten

Der letzte hattorf.
------ -— (Nachdruck verdate».^

r Mit dem Rittergutsbesitzer Sans von. Sattorf, 
^  kürAich im 67. Lebensjahre auf Negenborn bei 
^trugen verschieden ist, ist ein altes nieder- 
^lsches Geschlecht im Mannesstamme erloschen. 
. b war vom Kaiser Karl VI. am 10. September 

in den rittermüßigen Reichsadelstand erhoben

8 der gleichen Familie bereits im Jahre 1703
Der Vater

...b Verblichenen war hannoverscher Kavallerie- 
r!! f̂er und nahm als Major seinen Abschied, um 

Güter zu bewirtschaften, die sich seit Genera- 
M en ^  Besitz der Familie befanden. Sein  
Leidiges ReiLerblut vererbte sich auf seinen ein- 

Sohn. Hans von Hattorf wurde zunächst 
Unfalls Offizier und marschierte mit den 78ern 

^  Frankreich. Als sein Regiment 1871 nach2§i
5 ^

^^brück zurückkehrte, hängte er den Rock des
Nagel und begleitete Professor Eüß- 

 ̂ ^  seiner großen Expedition zur Erforschung 
) ^vngoquellen nach West- und Zentral-Aftika. 
 ̂ ^ Jahre später war er wieder in Osnabrück, 

- den Verband seines alten Regiments zurück-
sils^Eu. Auf die Dauer fiel ihm aber die Gemüt 
r^'eit per alten Bischofsstadt auf die Nerven. Als

2uhre 1876 der türkisch-montenegrinische Krieg 
tstri ^  2 >ar sein Entschluß gefaßt: ' er quit- 

Dienst von neuem und eilte nach Eetinje, 
fsr dem damaligen Fürsten Nikita zur Ver- 

^  stellen. Das Glück begünstigte ihn; er 
dHx ..Vataillonschef" — der treffendere Ausdruck 
Un/ ^ndensührer gewesen — und in dieser SLell- 

Ehielt er eines Tages den Auftrag, unter der 
eine montenegrinische Batterie zu verstärken. 

'Hattorf am Kampfplätze erschien, stellte es sich 
^es^ ' ^aß die ganze Batterie aus zwei russischen 
 ̂ Lestarrd, und daß sie besser in ein Museum

hätten als an die Front. Hattorf probierte 
Kartaunen herum und löste dabei unver- 

^nen Schuß. Bestürzung! Denn die mon- 
^  ^Nische Stellung sollte zunächst noch Geheim- 

sitzen. Doppelte Bestürzung! Denn an den 
(etz ^erliegerrden Höhen wurde es gleich darauf 

^ d  türkische Truppen brachen Zum An-

Shom. vomiersiag den H Mai >'M.

«zweites VIatt.)
A2

nur wirklich gute Bücher zuwenden. Vor allem 
müssen wir ihnen Bücher geben, mit denen sie ück 
für ihren Zivilberuf weiterbilden können. Der 
Verein für die Verbreitung von Volksbildung hat 
bisher 800 000 Bücher für 300 000 Mark an die 
Armee geschenkt. Dankbar ist anzuerkennen, da<ß 
auch der Kriegsminister für diesen Zweck Mittel 
bereitgestellt.

W g. H a a s  (fr. Vp.): Unsere Klagen richten 
sich nicht so sehr gegen das, was in den Feldbuch- 
handlungen Vorhanden ist, sondern gegen das, was 
da nicht zu finden ist. Man soll die Auswahl der 
Bücher in Verbindung mit dem Ausschuß deutscher 
Volksbildungsvereinigungen vornehmen.

Abg. F a ß b e r r d e r  (Ztr.) tritt gleichfalls für 
Ausgestaltung der Fsldbuchhandlungen ein.

Abg. S i ' e b e n L ü r g e r  (konls.): Es ist nicht
nötig, daß jeder Soldat seinen Goethe, Kant oder 
Nietzsche im Tornister hat. W er gute Bücher 
müssen sie erhalten.

Abg. V e h r e a s  (dtßch. Fr.): Bei den Feld- 
buHhandlungen ist schon vieles bester geworden., 
aber Llbelstände bestehen immer iroch. Die Zeitun­
gen werden im Felde viel zu teuer verkauft. Die 
BibelgeselWaften, überhaupt die religiöse Litera­
tur, wird gegenüber den großen Tageszeitungen 
benachteiligt.

Oberst W a itz  erklärt, dost das Feldheer einen 
großen Teil des Lesestoffes unentgeltlich bekommt. 
Zahlreiche Organisationen haben hier vorzügliches 
geleistet. Die Reichsbücherwoche hat doch neben 
Mangelhaftem recht viel Gutes erbracht. Miß­
stände sollen abgestellt werden. Das wertvolle 
Büchermaterial wird später zurückgeführt und auch

erledigt. Abstimmungen finden in der 3. Lesung 
statt.

Eine Reihe von Bittschriften wird erledigt. 
Mittwoch 2 Uhr: Marineverwaltmrg. Kolo-

liia leint.
Schluß A5 Uhr.

Der versaffungZausschutz des 
Reichstags

setzte gestern die Beratung des Antrages Groeber, 
Haußmann, List, Dr. Müller-Meiningen in der 
vom Unterausschuß Überprüften Fassung fort und 
beschloß dementsprechend einstimmig zunächst nach­
stehende Abänderung des Art. 28 der Keichsver- 
fastung:

„Der Reichstag beschließt nach absoluter 
Stimmenmehrheit der Abstimmenden, vorbehalt­
lich der Ausnahmen, welche durch die Geschäfts­
ordnung für die vom Reichstag vorzunehmenden 
Wahlen zu bestimmen sind."

Eine Meinungsverschiedenheit herrschte darüber, 
ob die Abgeordneten, die sich der Stimmabgabe ent­
halten, mitzuzählen seien; darauf wies ein Zen­
trumsredner aus den Akten nach, daß bei Fest­
stellung des Abstimmungsergebnisses die sich Ent­
haltenden nicht berücksichtigt würden, wohl aber bei

griff hervor. I n  dieser heiklen Lage gab Hattorf 
auf eigene Verantwortung den Befehl, die beiden 
alten Donnerbüchsen in die türkischen Reihen hin- 
einfunken zu lasten; er selbst raffte seine Heer- 
haufen zusammen und stürmte vorwärts. Drüben 
gewann man offenbar den Eindruck, von der monte­
negrinischen Hauptmacht überfallen zu werden; 
denn die Türken zogen sich zurück und ließen Muni­
tion, Proviant, zwei vortreffliche französische 
Mitrailleusen und eine Fahne in den Händen des 
Siegers. Damit war Hattorf für Montenegro ein 
gemachter Mann; Nikita ernannte ihn zum Kapi­
tän, berief ihn in seinen „Generalstab" (!) mrd zog 
ihn schließlich in seine persönliche Umgebung. Und 
Hattorf rechtfertigte das Vertrauen. Er wurde 
der eigentliche Leiter der Schlacht von Meduna, 
dieser bedeutendsten des montenegrinischen Be­
freiungskampfes. Als es dann aber in den schwarzen 
Bergen stiller wurde und der Osnabrücker Leutnant 
in die Gefahr geriet, am dörflichen „Hofe" des 
fürstlichen Hammeldiebes langsam zu verbauern, 
da nahm er von Nikita Abschied und ging nach 
Bulgarien, um dort zunächst als Komitatschi, dann 
als Führer einer Freischar seine romantischen 
Landsknechtfahrten fortzusetzen. Er schlug sich am 
Schipkapaß, focht bei Vlewna und erzwäng sich 
schließlich bei Sienitza den Donauübergang. Die 
glänzenden Anerbietungsn, die ihm Fürst Alexan­
der von Battenberg daraufhin für den Fall eines 
dauernden Eintritts in bulgarische Dienste machte, 
schlug er indessen aus; er liebte die Freiheit, das 
Abenteuer. Nach dem Frieden von Sän Stefano 
zog er abermals nach Afrika; von dort ging er nach 
Asien und drang als einer der ersten Europäer in 
das Herz des Afghanenreiches ein; wenige Jahre 
spater tauchte er in Brasilien auf, um an einer 
Expedition zur Erforschung des Amazonenstromes 
teilzunehmen. Seine eiserne Gesundheit war allen 
Anforderungen gewachsen, die Jahre glitten an ihr 
ab, — als er sich den Fünfzigern näherte, zog er 
durch die Jagdgründe des roten Mannes und fahn­
dete von Mexiko bis in die Staaten hinauf nach 
Büffeln. Nach Deutschland kehrte er erst um die 
Jahrhundertwende zurück, als sein Vater gestorben 
war und die Bewirtschaftung der großen Familien- 
güter seine Anwesenheit dringend erforderte. Zu

der Feststellung der Beschlußfähigkeit. Es folgte 
die Beratung der beantragten Ergänzung zu 
Art. 30: -

„Die Mitglieder des Reichstags sind berech­
tigt, über Personen, die ihnen in Ausübung ihres 
Berufes Tatsachen anvertraut haben oder denen 
sie in Ausübung ihres Berufes Tatsachen anver­
traut haben, sowie über die anvertrauten Tat­
sachen das Zeugnis zu verweigern. Auch bezüg­
lich der Beschlagnahme stehen sie den Personen 
gleich, welche ein gesetzliches Zeugnisverweige- 
rungsrecht besitzen."

Ein konservativer Redner führte aus, der Schutz 
der Person der Abgeordneten solle zurLMehen 
hinter der Sicherheit des Reiches und der Sicherheit 
des Lebens unserer Soldaten. Weil! und WetterlS 
hätten Hochverrat geübt.

Ein sozialdemokratischer Redner wandte sich 
gegen jeden Eingriff in die Immunität der Abge­
ordneten.

Ein Mitglied der deutschen Fraktion war der 
Ansicht, eine solche Bestimmung gehöre garnicht in 
die Verfassung, sondern in die Prozeßordnung.

Staatssekretär Dr. Lisco ging auf die Bestim­
mungen der Strafprozeßordnung ein, die das Recht 
der Zeugnisverweigerung behandeln. Unter dieses 
Recht fielen die Abgeordneten nicht, und die Re­
gierung habe ihre Stellung zu dieser Frage auch 
nicht geändert.

Ein konservativer Redner erklärte, der Abge­
ordnete vertrete öffentliche Interessen, nicht die 
Privatinteressen der Leute, die zu ihm kämen. Arzt 
oder Rechtsanwalt, die von dem Recht der Zeugnis- 
verweigerung Gebrauch machten, schützten Privat- 
tnteresfen; dagegen habe sich der Abgeordnete in 
seiner öffentlich-rechtlichen Stellung nur insoweit 
Privatinteressen anzunehmen, als damit gleichzeitig 
dem öffentlichen Wohle gedient sei.

Ein Zentrumsredner verwies darauf, daß bis­
her ein Fall von Mißbrauch nicht vorgekommen sei.

Nach längeren vertraulichen Verhandlungen 
machte Ministerialdirektor Dr. Bewald den Vor­
schlag» zwischen den widerstreitenden Meinungen 
eine Brücke zu bauen durch Annahme einer Be­
stimmung, die die Einleitung eines Zeugniszwangs­
verfahrens gegen einen Abgeordneten von der Zu­
stimmung des Reichstags abhängig mache.

Ein Zentrumsredner lehnte die ALschwächung 
des Antrages ab, solange nicht die Regierung er­
kläre, daß sie dieser abgeschwächten Fassung auch 
tatsächlich zustimmen werde.

Ein naiionalliberaler Redner hob gegenüber 
wiederholten Ausführungen aus dem Ausschuß über 
ein obstruktionelles Verhalten der Konservativen 
hervor, die Anregungen der konservativen M it­
glieder seien dankenswert, nick er hoffe, daß es,

einer Heirat hatte er keine Zeit gefunden. — Den 
Zwmen des alten Geschlechts trägt heule nur noch 
eine Kusine des Verblichenen, Fräulein Elsbeth 
von Hattorf, die als Stistsdame ick Wunstorf lebt; 
seine Schwester Amalie ist an den Geheimen Negie- 
rungsrat, Landrat und Major a. D. von Ditfurth 
auf Lemnie bei Weetzen in der Provinz Hannover 
verheiratet. Die dritte Hattorf, eine Frau Oberst 
von Dambrowski, lebt in Biebrich am Rhein.

Italiens Apfelsinen-Ueberfluh.
Man schreibt uns: Mancher wird jetzt den

reichlichen und billigen Genuß der italienischen 
Apfelsinen entbehren. Zwar als Nährwert kommt 
die Apfelsine nur bedingungsweise in ihrer Ver­
arbeitung zu Marmeladen usw. inbetracht. Ansere 
Obstbestände decken jedoch dank der eigenen, stark 
entwickelten. Obstkultur den notwendigsten Bedarf. 
Während uns also gewissermaßen nur ein Ge­
schmacksluxus mit den Apfelsinen verloren geht, 
ist Italien  gegenwärtig ernsthaft durch den Über­
fluß an diesen Früchten getroffen, der, ohne dem 
Volke eine unentbehrliche Nährquelle zu erschließen, 
ihm vielmehr einen seiner bedeutendsten Export­
artikel lahmgelegt zeigt und somit starke wirtschaft­
liche Schädigung für das ganze Land bedeutet. Wie 
„Liüertö" mitteilt, betrug die Apfelsinen-Ausfuhr 
aus Italien  1200 000 Zentner, für die aus Grün­
den der Transpottschwierigkeiten nur noch die 
Schweiz als Absatzgebiet übrig blieb. Sonst ge­
langte die Hälfte allein nach Deutschland, Österreich 
und Rußland. Diesen Handel mit Deutschland 
stellte Ita lien  im Jahre 1916 ein. Aus Besorgnis, 
die Verpflegung Deutschlands und seiner Soldaten 
mit Apfelsinen-Marmelad« könne zu starke An- 
griffsstärke auslösen, mutz nun Italien  zusehen, 
wie es selbst im Überfluß daran zu ersticken droht.

So will es eine seltsame Ironie des Schicksals, 
daß die Italiener, die in Friedenszeilen seltsamer­
weise wirklich gute Apfelsinen selbst kaum zu ge­
nießen bekamen, jetzt im Kriege, während es an 
allen wichtigeren Nahrungsmitteln fehlt, — sich im 
Überfluß an diesen Früchten erfreue» können. Die 
großen Plantagenbesitzer Siiditaliens pflegten näm-
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falls diese Anregungen in der ersten Lesung keine 
Berücksichtigung fänden, möglich sein werde, bis zur 
zweiten Lesung einen Weg zur Berücksichtigung der 
konservativen Anregungen zu finden; aber von Ob­
struktion dürfe nicht geredet werden.

Der Artikel 36 wurde nach dem vorliegenden 
Antrage des Unterausschusses gegen die Konserva­
tiven und ein Mitglied der deutschen Fraktion er­
gänzt.

Angenommen wurde sodann nachstehende Ab­
änderung des Art. 31:

„Gleiche Genehmigung ist bei jeder anderen 
die Ausübung des Abgeordnetenhauses beein­
trächtigenden Beschränkung der persönlichen Frei­
heit erforderlich.

Auf Verlangen des Reichstags wird jedes 
Strafverfahren gegen ein Mitglied desselben und 
jede Hast oder sonstige Beschränkung der persön­
lichen Freiheit für die Dauer der Sitzungsperiode 
aufgehoben."
Nach kurzer Geschästsordnungserörterung be­

schloß der Verfassungsausschuß, nunmehr in die 
Beratung der Abänderungsanträge betreffend das 
Reichstagswahlrecht und die Verhältniswahl ein­
zutreten.

politische Tagesschau.
Telegrammwechsel zwischen Sultan und Kaiser.

Der Sultan hat an den Kaiser folgendes Tele­
gramm gerichtet:

Voll Bewunderung verfolge ich mit meinem 
Volke und meiner A rm « die großen Kämpfe, 
welche die ruhmreichen Truppen Euerer kaiserlichen 
Majestät so heldenmütig an den Fronten von 
Arras, der Aisne und der Champagne bestehen. 
Von ganzem Herzen begLLckoü-nsche ich Luere kai­
serliche Majestät, so tapfer« Truppen zu besitzen, 
die unter einer wunderbaren Führung mit außer­
ordentlicher Hartnäckigkeit und beispiellosem Sie- 
gsswillen Heldentaten vollbringen, wie die Ge­
schichte sie noch nie verzeichnet hat. Ich bin über­
zeugt, daß durch die Gnade des Allmächtigen der 
endgiltige Sieg bald die Anstrengungen der ver­
bündeten Armeen krönen wird, die ihre Pflichten 
mit solcher Tapferkeit und Aufopferung erfüllen.

M ehnred V.
Darauf hat der Kaiser geantwortet:
Cuere kaiserliche Majestät hoben die Leistungen, 

die das deutsche Heer in den Schlachten der jüng­
sten Tage vollbracht hat, mit Motten der höchsten 
Anerkennung gedacht. Ich bitte Euere Majestät 
hierfür meinen wärmsten Dank empfangen zu wol­
len und versichert zu fein, daß meine Armeen im 
unbedingten Vertrauen zu ihren Führern mit stäh-

lich früher die Früchte gleich bei der Ente in 
Schiffe verladen und ins Ausland transportieren 
zu lasten. Zurück blieben meist nur die minder­
wertigen Sotten, die für teures Geld auf den 
Volksmarkt der italienischen Städte gebracht wur­
den. Die Enttäuschung manches Deutschen, der im 
Hamburger Hafen für wenige Groschen ein halbes 
Dutzend saftige Apfelsinen gekauft hatte, war groß, 
sobald er im Lande der Zitronen und Orangen 
die schlechteren Früchte teurer bezahlen mußte. Ein 
reicher sizilianischer Besitzer großer Apfelsinen- 
waldungen, dem ich darüber mein Erstaunen aus­
drückte, sagte mir achselzuckend: „Ehe ouole?
Warum sollen wir uns die Arbeit für den italieni­
schen Markt zerteilen, wenn wir die ganze Ernte 
auf einmal aus Ausland verkaufen können? Es 
gibt eine runde Summe. Und bei uns ißt das 
Volk eben alles!"

Noch sehe ich ihn wohlgefällig lächelnd unter 
der üppig blühenden Pracht seiner Gärten stehen. 
Gleich großen Fesselballons standen die leuchtenden 
Apfelfinenbäume gegen den dunkeln Jnselhimmel. 
Frucht dicht an Frucht gedrängt. Ein starker aro­
matischer Blütenduft umgab uns. Denn zweimal 
im Jahre ernten die Sizilianer. sodaß bereits eine 
Flut neuer Blüten sich durch die volle Fruchtkrone 
zwingt, bevor sie noch abgeerntet werden konnte. 
Noch sehe ich meinen fiziliantschen Freund dort 
stehen, aber sein wohlgefälliges Lächeln ist ernster 
Sorge gewichen, während sein Auge das weite 
Meer streift. Einst wanderte seine Ernt« dott 
hinaus, zweimal im Jahre, mit geblähten Segeln. 
M it ihm stehen heute dott unzählige andere, d «  
Wohlstand eines ganzen Volkes, und zittern «m 
den Segen ihrer Arbeit. Der gleiche Blütenduft 
droht sie nun zu ersticken. D as Meer hat aufgehört, 
ihnen Bürgschaft zu bieten. Bei den mangelhaften 
Transportmitteln verfaulen unzählige Zentner, 
andere bleiben an den Bäumen und erinnern durch 
ihr fruchtloses Welken an das leichtfettig Wer das 
Land heraufbeschworene Verhängnis. Und nach 
dem Kriege? Wird dann Deutschland und Öster­
reich sich wieder an Ita liens Vorräte wenden? 
Werden sie nicht vielleicht die wohlschmeckenderen 
Apfelsinen Spaniens bevorzugen?



lernsm Willen Mm Siege auch dem weiteren An­
stürmen der Feinde mit Gottes Hilfe standhalten 
werden, bis deren Angriffskraft gebrochen sein 
wird. Aller Augen sind auf das gewaltige Rin­
gen im Westen gerichtet, wo unsere Feinde, über­
mächtig an Zahl und M aterial, die Entscheidung 
suchen; dort vollbringen unsere Tapferen Taten, 
wie sie is  der Geschichte aller Zeiten und Volker 
noch nicht verzeichnet find. Möge sie der Allmäch­
tige auch fernerhin schirmen und fie zum vollen 
Siege fuhren. Wilhelm I. R.
Telegramirrrvechsel zwischen dem deutschen Reichs­

kanzler und dem Grafen Czernin.
Der deutsche Reichskanzler hat an den k. u. k. 

Minister des Äußern Grafen Czernin am 6. lau­
fenden Monats folgendes Telegramm gerichtet:

Soeben teilt ir Prinz Hohenlohe mit, daß Se. 
Majestät Kaiser Karl Euer er Exzellenz den Ste- 
fansorden verliehen hat. Es ist mir ein auf­
richtiges Bedürfnis, Ihnen verehrter Graf, zu 
dieser hohen und so wohlverdienten Auszeichnung 
meinen herzlichsten Glückwunsch auszufprechen. Ich 
begrüße diesen neuen Vertrauensbeweis Ihres 
allergn-ädigsten Herrn umso lebhafter, als er dem 
Leiter der auswärtigen Politik der eng verbünde­
ten und befreundeten Donaumonarchie gilt, mit 
dem in dieser ernsten Zeit im vollsten Einverständ­
nis arbeiten und zu gemeinschaftlichein Wohl unse-; 
rer Länder wirken zu dürfen, mir in politischer und 
Menschlicher Hinsicht stets zu besonderer Freude ge­
reichen wird.

Hierauf hat Graf Czernin heute mit nachfol­
gender Depesche geantwortet:

Wollen Euere Exzellenz meinen herzlichsten 
Dank für Ihren freundlichen Glückwunsch entgegen­
nehmen.

Das enge Bündnis mit dem deutschen Reiche ist 
das Fundament der Politik Österreich-Ungarns. 
Daß es mir in der kurzen Zeit meines bisherigen 
Wirkens vergönnt war, Euerer Exzellenz auch per­
sönlich nähertreten zu können, wird mir stets eine 
wahre Genugtuung bleiben. Wenn ein Bündnis, 
wie jenes, welches Österreich-Ungarn mit Deutsch­
land verbindet, auch von den persönlichen Be­
ziehungen Einzelner unabhängig ist, so sichert das 
gegenseitige Vertrauen dennoch untso fester das 
vollste Einvernehmen bei der gemeinsamen Arbeit 
tn dieser ernsten aber großen Zeit.

Der Harrptarrsschuß des Reichstags 
fichrte gestern die Beratung des M arinsetats zu­
rrte . Staatssekretär Admiral von Eapelle machte 
ausführliche vertrauliche Mitteilungen zur Recht­
fertigung der SchWbaupolitik des Grotz-Admirals 
von Tivpitz und seiner eigenen. Der Direktor des 
Werrstdepartements im Reichsmarineamt Vizeadmi­
ra l Kraft machte eingehende, gleichfalls vertrau­
liche Ausführungen besonders über den U-Booöbaar 
wcchrend des Krieges und Wer die Leistungsfähig­
keit unserer Schiffswerften und Motorenfabriken.
— Es folgte die Beratung eines Antrags Wald­
stein (Vp.) Letr. die Entschädigung in den Schutz­
gebieten. Der Reichskanzler soll aufgefordert 
werden, dem Reichstage alsbald ein Reichsgesetz 
betr. die Krvegsschaden in den Schutzgebieten vor­
zulegen, worin diese Kriogsschäden grundsätzlich 
denen im Reichsgebiets hinsichtlich der Entschädi­
gung gleichgestellt werden. — Hierauf wurde in 
der Beratung des M arineetats fortgefahren. Der 
Staatssekretär machte nähere Mitteilungen über 
die Verhältnisse bei den Baudivisionen. Gegen­
über Ausführungen, daß man überlegen müsse, ob 
nicht doch noch ein Radikalmittel gegen U-Boote 
erfunden werden müsse, fuhrt der Staatssekretär 
u. a. aus, daß nach den in der englischen Presse er­
schienenen Äußerungen von Admiralen und sonsti­
gen Fachmännern allerdings ein Radikalmittel 
vorhanden wäre, nämlich die U-Boot-Pest an der 
Wurzel, d. h. an unseren Stützpunkten zu fassen.
— Auf verschiedene Anfragen eines Redners der 
Reichspartei führte Staatssekretär von Eapelle 
u. a. aus, daß wir mit unseren großen Luftschif­
fen an der Spitze stehen und daß unsere Gegner 
uns bis jetzt an Luftschiffen noch nichts Gleich­
wertiges entgegenzusetzen haben. Daran an­
schließend gab Vizeadmiral Kraft eine vertrauliche 
Darstellung des erfolgreichen Gefechts in der Nacht 
vom 20. bis 21. April im Kanal, der Beschießung 
von Dover und von Calais. — Außerhalb der 
Tagesordnung kam der Staatssekretär dos Aus­
wärtigen Amtes Dr. Zimmermann auf die kürzlich 
rm Ausschuß berührten Gerüchte über eine Eva- 
kuierung von Jaffa und die Verhältnisse in Pa- 
lM n a  M sprechen. — Die Weitevberatung des 
Marineetats wurde auf Mittwoch vertagt.

Vereinfachung der Verwaltung.
Wie der „Berl. Lokalanz." mitteilt, bestcht die 

Absicht, den Sitz einiger kleinerer Bezirksregierun­
gen nach den betreffenden Provinz:alhauptstädten 
zu verlegen und mit den dortigen Regierungsbehör­
den zu vereinigen. Es würde dies teils aus Er­
sparnisgründen, teils zur Vereinfachung der Ver­
waltung geschehen. Die Erwägungen hierüber 
find aber noch nicht endgiltig abgeschlossen, sodaß 
es fraglich erscheint, ob die geplanten Verlegungen 
bereits bis zum 1. Oktober d. I .  erfolgen können.

Kleine Anfragen.
Der fortschrittliche Abg. Dr. Heckscher stellt 

folgende Anfrage:
Im  englischen Unterhause hat ein Mitglied des 

Kabinetts, Lord Eecil, die Nachricht, die deutsche 
Regierung ziehe Fett aus Soldatenleichen, als nicht 
unglaubwürdig hingestellt. Was gedenkt der Herr 
Reichskanzler HU tun. um dieser erbävnMchsten

aller englischen Verleumdungen wirksam entgegen­
zutreten?

Abg. Dr. T r s n d e l  (Ztr.) fragt: Die Kohlen- 
versorgung in Bayern begegnet seit längerer Zeit 
erheblichen Schwierigkeiten. Dadurch wird auch 
die Fruhdruschorganisation in Bayern gefährdet.

Is t dies dem Reichskanzler bekannt? Was gr-. 
denkt der Reichskanzler zu tun, um Bayern mit 
Kohlen in ausreichender Weise zu versorgen?

LandesparLerLag der ForLschrittler.
Am 9. und 10. Ju li soll in Berlin ein preußi­

scher Landesparteitag der fortschrittlichen Volks- 
partei abgehalten werden.

Sozraldemokraten gegen einen Scheidemannfrieden.
I n  der letzten Mitgliederversammlung des so- 

zialdemokvatischen Vereins in Karlsruhe wurde die 
Friedenspolitik des Partei-ausschusses besprochen. 
Dabei wurde nach der „Straßburger Post" die For­
derung eines Friedens ohne Annexionen und ohne 
Kriegsentschädigung einhellig als verfehlt und ein 
Friede, der die Unversehrtheit des Reiches auch nur 
um einen Quadratmeter in Frage stelle, als indis­
kutabel bezeichnet.

Die 6. ungarische Kriegsanleihs.
Gestern wurde die Zeichnnngseinladung auf die 

6. Kriegsanlerhe veröffentlicht, bprozentige Rente 
wird zum Kurse von 96 Kronen ausgegeben. Die 
Anleihe kann vor dem 1. August 1927 nicht zurück­
gezahlt werden. Die Zeichnungsfrist dauert vom 
12. Mai bis 12. Jun i 1917.

Rücktritt englischer Admirale.
Die englischen Konteradmirale Kemp und Cha,m- 

bers find, wie der „Daily Chronicle" erfährt, von 
ihren Posten zurückgetreten. Kapitän Cayley ist 
zum Konteradmiral befördert worden.

Schwedische Reformpläne.
Die liberale Sanvmilungspartei hat dem S taats- 

minister eine Eingabe zugestellt, in der zur bald­
möglichsten Lösung der Fragen des allgemeinen 
und gleichen kommunalen SLimmrechtes sowie des 
FrauenstimmrechLes um Mitwirkung der Regierung 
ersucht wird. I n  der Begründung wird ausgeführt, 
daß schon lange eine durchgreifende Demokratisie­
rung der schwedischen Gesellschaft notwendig sei, 
jetzt fei aber deren Notwendigkeit so dringend, daß 
eine schwere Gefahr für das Land vorliege, wenn 
vor der Auflösung des Reichstages ein entschei­
dendes Ergebnis nicht erreicht werde. Der S taa ts­
minister erklärte» erst nach Beratung mit den ande­
ren Ministem eine Antwort geben zu Dirnen.

Die Stockholmer Sozialistenkonferenz.
I n  Stockholm hielten, wie dem „Vorwärts" ge­

meldet wird, Mitglieder des internationalen So- 
zialisten-Büros die erste konstituierende Versamm­
lung ab. Zum Vorsitzer wurde Branting. zmn Se­
kretär Huysmans gewählt. Eine von Stauning 
vorgeschlagene Arbeitsordnung wurde genethmiigt. 
I n  der Zeit vom 15. M ai ab sollen eine Reihe Se- 
paraikonferonzen von den Parteivertretern der ver­
schiedenen Länder stattfinden. Dadurch dürfte 
Klarheit über. gewisse Verhältnisse und Richtlinien 
geschaffen werden können, sodaß alle an der Kon­
ferenz am 10. Jun i teilnehmen können. Die gegen­
wärtigen Verhandlungen werden von den hollän­
dischen und schwedischen Mitgliedern des I .  S . B., 
sowie von je einem Vertreter aus Dänemark und 
Norwegen gepflogen. Auch der Belgier Broucköre 
nahm an der Verhandlung teil, wobei er dem Ar­
beitsplan zugestimmt haben soll. — Wie in ver­
schiedenen Blättern berichtet wird, soll die französi­
sche Abordnung auf der Konferenz die elsaH-loth- 
ringische Frage aufrollen. — Der Vorstand der 
deutschen Partei der Unabhängigen hat in Ge­
meinschaft mrt der Reichs- und preußischen Land- 
Lagsfraktion beschlossen, zur Konferenz nach Stock- 
holm Haase, Bernstein, Adolf Hoffmann, Kautsky 
und Frau Zietz zu delegieren. — Seitens der Ge- 
neralkommMon der Gewerkschaften Deutschlands 
werden die Genossen Legion Baur und Sassenbach 
delegiert. — Vom sozialdemokraMchen Parteivor- 
stand wird im „Vorwärts" geschrieben: Im  Lande 
sei das Gerücht verbreitet, die Partei habe auf die 
Regierung eingewirkt, damit den Vertretern der 
„Unabhängigen keine Pässe zur Reise nach Stock- 
holm ausgestellt würden. Selbstverständlich handle 
es sich um ein Märchen. — I n  der „Germania" 
heißt-es. die Konferenz solle gleichmäßig der Wie­
derbelebung der Internationale und der Beendi­
gung des, Weltkrieges dienen.

Das neue griechische Kabinett 
hat in einer M itteilung.an die Blätter erklärt, 
sein Programm bestehe in der Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehungen zwischen Griechen­
land und den Alliierten. Lambros hat in der 
Zeitung „Akropolis" erklärt, er müsse sich dagegen 
verwahren, die Entente getäuscht zu haben, aber 
er sei glücklich, das Armeematerial bewahrt und 
die Nationalwürde beschützt zu haben.

Deutsches Reich.
Berlin. 8. M ai 1917.

— Karoline Mathilde Prinzessin zu Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Glücksburg, die noch unver- 
mählte Schwester der Herzogin . von Sa-chsen-Ko- 
burg und Gotha und der Prinzessin August Wil­
helm von Preußen, erreicht am 11. M ai ihr 
23. Lebensjahr.

— Eeneralmaajor z. D. von Reichenbach, Kom­
mandant des Truppen-Übungsplatzes Hammerstein, 
wurde auf sein Gesuch von seiner Dienststelle ent­
hoben.

— Dem Oberstleutnant Schwert von der Armee, 
bisher Kommandeur des 4. niederländischen Jnf.- 
Regts. 51, ist das Eichenlaub zum Orden Pour le 
msrite verliehen worden.

— Der „Reichsanzeiger" bringt »ine Ergänzung 
der Ausführungsbestvmmungen über den Verkehr 
mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen 
Waschmitteln.

— Die Landtagsersatzwcchl in Grätz-Neutomf- 
schel-Schmiogel, die durch Berufung des Herrn von 
Morawski in das Herrenhaus erforderlich gewor­
den ist, wird am Dienstag den 12. Jun i stat- 
findon.

— Der Reichstagsabgeordnete Albrecht ist aus 
der sozialdemoLrarischen Fraktion ausgetreten und 
hat sich der sozialdemoktatischen Arbeitsgemeinschaft 
angeschlossen, nachdem eure Konferenz des Wahl­
kreises Halle, in dem der Abg. Albrecht wohnt, sich 
für die unabhängige sazialdemokratische Partei er­
klärt bat. Der AVg. Albrecht vertritt im Reichstag 
den Wahlkreis Kalbe-Aschersleben. dessen Organi­
sation jedoch an der sozialdemokratischen Partei 
festhält.

provinzlalnachrichten.
Culm, 6. Mai. (Ein dreister Einbruch) wurde 

in den Abendstunden des 3. M ai in das GoLdwaren- 
aeschäiL von Lcmdau. Teckmaustraße i? verüb:. Der 
Täter hatte während der Abwesenheit der Geschäfts­
inhabern: den Läden mittels Nachschlüssels geöffnet. 
Bei der Rückkehr der Geschastsinhaberin um lOVs 
Uhr abends war der Diebstahl bereits ausgeführt. 
Gestohlen find goldene und silberne Damen- und 
Herrenuhren, sowie Uhrketten im Gesamtwerte von 
1200 Mark. Der oder die Täter konnten bisher 
nicht ermittelt werden.

Elbmg, 7. Mai. (Zwei Großfeuer.) Ein großes 
Schadenfeuer wütete am Sonnabend Nachmittag in 
L o m p  im Kreise Pr. Holland. Der Brand ent­
stand gegen 4 Uhr und in ungefähr einer Stunde 
rafften die Flammen dreizehn Gebäude hinweg; 
17 Familien sind obdachlos. Die Wohn- mrd W irt­
schaftsgebäude des Herrn Arndt sind vollständig 
niedergebrannt, sowie die Wirtschaftsgebäude des 
Besitzers Aßmann nnd die Stallgebäude des Herrn 
Neuber. Ob Brandstiftung vorliegt., ist unbekannt. 
— Ein zweites Schadenfeuer wurde heute Mittag 
aus S t a d t f e l d e  bei Marienburg gemeldet. I n  
kurzer Zeit wurden S tall und Scheune des Guts­
besitzers Moldenhauer vom Feuer vernichtet. Es 
gelang leider nicht, das Vieh aus dem Stall zu 
entfernen. 22 Kühe, 10 Pferds. 6 Schweine, sämt­
liches Federvieh kamen in den Flammen um. Auch 
die landwirtschaftlichen Maschinen wurden vom 
Feuer zerstört. Herr M. erleidet großen Schaden, 
da die Gebäude nicht versichert sind. Als Ursache 
wird Brandstiftung angenommen.

L Fordon, 6. Mai. (Schuld ertrage. — Wald­
brand.) Der Schnlvorstand der paritätischen Schule 
beschloß, für das Rechnungsjahr 1917 an Schul- 
beiträgen 70 Prozent der Einkommensteuer und 
35 Prozent der Grund- und Gebäudesteuer zu er­
heben. Die Steuern brauchten nicht erhöht zu 
werden. Zur Beschaffung von Lehrmitteln für 
minderbemittelte Kriegerkinder wurden 50 Mark 
bewilligt. — Durch entschlossenes und tatkräftiges 
Eingreifen des Organisten Johann Sobieski von 
hier wurde in der nahen Pfarrforst Jaruschin ein 
Waldbrand gelöscht. Als S. gestern Nachmittag 
gegen 8 Uhr den Pfarrwald passierte, sah er in 
einiger Entfernung am Ostelsher Wege Rauch auf­
steigen und gewahrte beim Näherkommen, daß der 
Waldboden in größerer Ausdehnung brannte. Durch. 
Auswerfen von Sand und durch Ausschläger: mit 
Reisig gelang es S.. den Wrldbrand zu löschen und 
dadurch größeren Schaden zu verhüten. Die Ent­
stehung des Feuers ist unbekannt.

Stolp, 7. Mai. (60 000 Mark Geldstrafe.) 
Wegen Krisgswuchers wurde der Kaufmann Hein­
rich Jacobiohn. Inhaber der Firma Friedländer 
L Co., vom Schöffengericht zu 60 090 Mark Geld­
strafe verurteilt. Bei verhältnismäßig kleineren 
Umsatzmengen hat die Firma durch Wucherpreise 
in den letzten zwei Kriegsjahren 113 000 Mark 
Reingewinn erzielt.

Dar landwirtschaftliche Gebot der 
Stunde.

M it der wachsenden Erkenntnis, daß es mehr 
als je darauf ankommt, die landwirtschaftliche Er­
zeugung zu fördern, ist es nicht getan; es müssen 
Taten folgen. Zwei Dinge find am Rückgang der 
landwirtschaftlichen Erzeugung schuld: das Fehlen 
der menschlichen und tierischen Arbeitskräfte.

Fast alle Männer aus landwirtschaftlichen Be­
trieben stehen unter den Waffen und sind somit der 
Landwirtschaft entzogen. Durch die Gefangenen 
konnte nur unzulänglicher Ersatz geboten werden, 
sodaß die Leute- und ArbeiternoL auf dem Lände 
ungeheuerlich groß ist. Überdies wird das Gesetz 
über den vaterländischen Hilfsdienst zur Folge 
haben, daß ein Ersatz von landwirtschaftlichen Ar­
beitern aus andern Betrieben überhaupt nicht mehr 
zu erwarten ist, da die Landwirtschaft nicht in der 
Lage ist, die Löhne zu zahlen, die in der Industrie 
gezahlt werden. Es muß daher alles getan werden, 
um mindestens die Arbeitskräfte, die augenblicklich 
noch in der Landwirtschaft vorhanden sind, für die 
wichtigen nächsten Monate zu belassen. Entgegen 
den Erklärungen bei Beratung des vaterländischen 
Hilfsdienstgesetzes, daß Betriebsleiter, landwirt­
schaftliche Arbeiter und Besitzer von mittleren und 
kleineren landwirtschaftlichen Betrieben, die nur 
arbeitsverwendungsfähig oder dauernd garnison- 
dienstfähig sind, wieder aus dem Heeresdienst ent­
lassen und nicht mehr eingezogen werden sollen, 
stoßen Antrage auf Entlassung solcher Mannschaften 
auf die allergrößten Schwierigkeiten. Es vergehen 
Wochen und Wochen, eh^ eine Entscheidung erfolgt. 
Es kommt vor, daß man Söhne von Landwirten 
mittlerer Betriebe, die vor ihrer Einziehung zum 
Heeresdienst den landwirtschaftlichen Betrieb ihres 
Vaters fast allein versehen haben, als arbeitsver­
wendungsfähig einzieht und zur Arbeit den Mu­
nitionsfabriken überweist. Auch für arbeitsver­

wendungsfähig in der Hemmt erklärte Landwirte

von Besitzungen von 100 Morgen, die sämtliche  ̂
treidevorräte noch nicht ausgHdro)chen haben» ^ 
halten, ungeachtet der Befürworruitg ves Landrar- 
amtes, nicht einmal Urlaub, um dreschen zu könne ' 
Daher ist zu fordern, daß bei den entscheiden 
Stellen endlich die Überzeugung zum DurckLrw, 
gebracht wird, daß landwirtschaftliche E rz e u g  
auch Kriegsdienst ist im Interesse des Vaterland^ 
wie unserer Wehrkraft. ...

Zum andern: der Mangel an Pferden. Es 0 
bei der Pferdeaushebung in der ersten Zeit ^  
Mobilmachung nicht geblieben, sondern h u ^ . 
Lausende der kräftigsten Pferde sind der L a n d E  
schast fort und fort genommen worden. Es wl 
der Landwirtschaft nur unzulänglicher Ersatz  ̂
boten. Die kriegsunbrauchbaren Pferde, die 
Heeresverwaltung zur Verfügung stellt, find ^  
ein Tropfen auf den heißen Stein, und bei 
Pferdeauktionen der Landwirtschastskammern ka
nur der auf Ersatz rechnen, der in der Lage ist.
höhere Preise zu zahlen, als die Heeresverwaltung
ihm bei der Aushebung für sein Pferd gegeben 
Die militärischen Notwendigkeiten sollen "iO  
kannt werden, aber es muß auch im Einzeln 
mehr Rücksicht auf die wirtschaftliche Notwend 
keil genommen werden. Es darf nicht vorkonrM, 
daß Landwirten von 140 Morgen Land das letz? 
Pferd aus dem Stalle, daß Ehefrauen von 
teilnehmern, die nicht aus den Pferdemarkt geb^ 
können, so viele Pferde fortgenommen werden, ^v  
der ganze Betrieb lahmgelegt wird. Wie 
ordneter o o n  B o e h n  im Reichstag 
reichen die 42 000 Pferde, die der LandVirtMP 
von der Heeresverwaltung bisher überwiese 
worden sind, nicht aus, auch sind die Preise dur^ 
weg zu hoch. Der S taa t dürfe sich daran nicht , 
reichern. I n  landwirtschaftlichen Kreisen ^
nicht die Erwiderung des M ajors von Rochens, 
daß an allem allein die Pferdeknappheit schuld 
daß mehr Pferde an die Heimat abgegeben ward 
seien, als in diesem Winter ausgehebert worde 
und daß die Preise „verhältnismäßig billig" wären. 
Die Kriegswirtschastsämter und Kriegswirtschaft 
stellen sollten schleunigst aktiv werden und dast^ 
sorgen, daß der Landwirtschaft wieder nm fa^  
reichere menschliche wie tierische Arbeitskräfte p  
Verfügung gestellt werden. Das ist das Gebot  ̂
Stunde, dessen Nichtbefolgung einen weiteren M
gang der Erzeugung zur Folge haben müßte.

.—m

Lokalirachrichten.
Zur Erinnerung 10. M ai. 1916 — 

russischer Stellungen bei Selibuvg. 1915 DurchDW 
durch die vuWche Schlachtlinie bei Debita. ^  
Annahme der zur Verstärkung des Laitdheer^" 
nenden Vorlogen durch den deutschen Ret-W  ̂ v 
1909 f  Professor Ludwig Thierisch, h e w o rra g ^ ^  
Historienmaler. 1905 f  Josef Strobach, eHsmalV. 
Vizebürgevmeister von M en . 1885 f  
Hiller hervorragender Tondichter. 1871 E ndgitt^ 
Festsetzung des Friedensvertragss zwischen 
deutschen Reiche und Frankreich. 1859 s 
Johann von Österreich, ehemaliger R eichsve^^ . 
1850 Wiedererstehen des deutschen B u n d estag  
1588 Treuleistung der fiebenbürgischen Stande ^  
Hause Haösbuvg. 1631 ErsLÜMWN-g von Mas 
bürg durch Tilly.

Thorn, S. Mai 1^'
— ( De r  wes t pr .  B o t a n i s c h - I o o l o g t / , ^  

V e r e i n )  hielt am Sonnabend in D a n  k t g 
Jahresversammlung ab. Nach dem von ^  
Dr. Dahms-Zoppot erstatteten Jahresbericht

sler-Elbing (Stellvertreter), Bankier Dr. 
Meyer-Danzig (Schatzmeister). I n  Üblicher 
bewilligte die Versammlung dann veffästcAe^T^,
bilfen. und zwar für Mooruntersuchungen 20v^ ^
für Erforschung der Flora im Kreise Deren* ^  
gleiche Summe, für Erforschung der Flora ^  
Fauna auf der Frischen Nchrung 100 
Seeuntersuchungen 200 Mark. — Der j^schaA.^? 
Sitzung folgte eine wissenschaftliche. Der sWm, 
Realfchullehrer Kaufmann-Elbing, einer der ^  A  
sten Pilzforscher Westpreußens, sprach übe* 
fleischigen Hutpilzgattungen und erläutertes ^  
sondere die Unterschiede zwischen den eßbaren^^  
den giftigen Röhrenpilzen; Professor ^  -A A l- 
Elbing berichtete über Schneckenfunde. M E ! !  
lehrer Kalkreuth über die so interessante 
Kreises Bereut, der Provinzialkonservator 
Dr. Kumm über westpreußische Stätten der 
denkmalspflege und schließlich OberpoMA Kz- 
Timm über die Insekten Westpreußens. -te
kursionstätigksit des Vereins erleidet du^^ße, 
Verkehrsbeschränkungen eine erhebliche 
doch sollen unter Berücksichtigung der Derho 
Exkursionen sowohl innerhalb wie auch 
des Vereinsaebietes bald veranstaltet 

— ( De r  V e r b a n d  d e r  V a t e r l ä n d l ! « , ^  
F r a u e n v e r e i n e  d e r  P r o v i n z  ii* 
P r e u ß e n )  hat jetzt auch ein Soldatevve^ 
Rumänien eingerichtet dank dem Entge^nro ^  
das Feldmarschall von Mackensen der 
gegengebracht hat. Das Heim ist in 
worden: Leiterinnen sind die Tochter des sA/Frl- 
OLerprästdenten, Frl. Emmy von Goßler.
Preuß. Für die innere Einrichtung ging am 
abend ein Waggon ab.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  H a n d l a n g  
k o m m i s  v o n  1858, k a u f m ä n n i s c h ^  
e i n.) I n  der Hauptversammlung wurde der 
den Namen des Vereins in ..Kaufmännischer ^rrg 
von 1858" zu ändern. Aufsichtsvat und D e r r ^ ^ -  
wurden weiter ermächtigt, einen einmaligen ^  
beitrug für alle Mitglieder festzusetzen. AV-. 
Entschließung wurde für den 7 Ü hr-LadenM ^ v«rS 
getreten, mit dem Wunsche, daß als 
7 Uhr-Ladenschlusses auch die von den 
seit Jabren geforderte reichsgesetzliche Regeln" 
Kontorarbeitszeit vorgenommen wird. ^ c W  
wurde beschlossen: „Die Hauptversammlung M 
es als dringend notwendig, daß der 
künftig auch mit Fragen befaßt, die die 
als Verbraucher angehen und durch welche 
schaftlichs Lage der Angestellte» gebessert ^



Eages An den Hilfsdienst-Ausschuß des N-erchs-

lvutbM; ^ vUsSo^emrgL)Ltzes Durch Ausmyrunas- 
2 ,'.^nung anzuordnen, sodaß bis Zu einem nahen 
DAunkt die Ausschüsse zu errichten sind. Bei den 
^M en  wurden Emil SHell-Hamburg und Karl 
^?!urg-Vreslau wiedergewählt. Neugowählt wur- 
^  B i ob ow-Hamburg, Heinrich Sauerbrey-
vannover und Otto SHurig-Kottbus.

( Di e  d e u t s c h e n  S p a r k a s s e n  i m 
j.^5 r z 1917.) Der erfreuliche Zustrom von Kapi- 

nach den deutschen Sparkassen geht urrae- 
S^alert weiter. Nach der Statistik im Amtsblatt 
W  Deutschen Sparkassen-Verbandes, der „Spar- 
We .. betrug er im März 160 Millionen Mark. 
^ A t  hat der Zuwachs seit Jahresbeginn die erste 
isUlarde überschritten. Er belauft sich jetzt auf 
"dO Millionen Mark gegen 940 Millionen Mark 

ersten Viertel des Vorjahres.
. „ " - ( D i e  B e d e u t u n g  d e r  H e r b e r g e n  

H e i m a t  f ü r  d i e  k o m m e n d e  F r i e -  
szeiL. )  I n  der letzten Zeit vor Krisgsanfang 

M  man an. mehr und mehr mit der wandernden 
^evolterung sich zu beschäftigen. Die solange arg 
.E^achlLsstgten „Bruder von der Landstraße^ 
deinen irr Zunehmendem Matze die Aufmerksamkeit 
-.7? Eingesessenen in Anspruch. Hatte man bislang 
^rzerhand den Stab gebrochen über die „Baga- 
unden, denen doch nicht zu helfen", so rückte man 

diesem ziemlich oberflächlichen, abweisenden 
Endpunkt mehr und mehr ab und suchte das

Ubiern der Wanderfürsorge wirklich zu erfassen. 
^  Frucht dieser Bemühungen war das preußische

. oes Krieges oann reroer ein einmal zu
^  Akten gelegt wurde. Vahnbrecherin für diese 
^rwickelunA ist die Innere Mission gewesen, die 

A en  Herbergen zur Heimat zuerst die Wan- 
^?erfürsorge tatkräftig in Angriff genommen hat. 
M e  Herbergen werden neben den Wanderarbeits- 
M en  mit Beendigung des Krieges eine gewaltige 
M eutung bekommen. Denn neben den sog. 
Mnderarmen. denen die Wanderarbeitsstätten 

d̂Neu wollen» werden in erhöhtem Maße die selöst- 
hlenden Wanderer die Landstraßen füllen. Und 
st letztere sind ja die Herbergen zur Heimat als 
'oiksgasthauser eingerichtet worden. Nicht alle, die 

.^2 dem Felde in die Heimat zurückkehren, werden 
Me Weiteres in die geregelte Arbeit des Tages sich 

AEder hineinfinden: viele werden vergeblich bei 
-A r alten Arbeitsstätte wieder anklopfen: die 
M e  ist besetzt, weibliche Arbeitskräfte sind ein­
stellt, sie nicht sofort entlassen werden können — 

schwieriges Problem, das sich hier auftut —. 
-An- abgesehen davon, daß sich die Industrie nicht 
At einem Schlage wieder auf den alten Stand 
W en wird. Und neben den gefunden Arbeits- 
haften, die wandernd Arbeit suchen werden, werden

Lnuye werden ore vorzugria- organijierren 
^ E ic h e n  Arbeitvnachweisoerbände die gewaltige 
M gabe nicht bewältigen können, alle heimkehren- 

Krieger sofort in Arbeit zu bringen. Und da 
^rden dle die Herbergen eine sehr wichtige und 
^irländische Arbeit zu leisten haben im Dienste 
0,* Allgemeiicheit wie im Dienste derjenigen, die 

den Schützengraben zurückkehren. Kirche, S taat 
Ad Gesellschaft werden in gleicher Weise wünschen 
»Men, daß dann die Herbergen nicht versagen. 
M halb  ist es nötig, daß man den Herbergen seine 
^nnerksarnksit und das lebhafteste Interesse zu--

Möffen: Bürovorsteher Vausetretär Korsch und 
Photograph Aßmann. Wegen übermäßiger P reis­
steigerung hat Frau Ju lie  B. von hier einen Straf- 
^»ehl über 59 Mk. oder 10 Tage Gefängnis er- 
M en . Die Angeklagte hat sich für Seifenstucke, 
7^ ste mit IM  Mk. einkaufte, 2,50 Mk. zahlen 
«Jen, sodaß sie an Sfücken, die früher 25 Pf. 
rieten , allein 60 Pf. verdiente. Auf ihren er­
z e n e n  Widerspruch hin wurde heute die Strafe 

80 Mk. oder 6 Tage Gefängnis ermäßigt. —- 
xT̂ Äen des gleichen Vergehens erhielt die Tochter 
A* Händlerin P „  Marie, einen Strafbefehl über 

Mk. oder 15 Tage Gefängnis. Angefrorenes 
hat sie für 60 Pf. das Pfund verkauft, während 

^  Höchstpreis im Kleinhandel 17 Mk. für den 
L^ntner betrug und von Tafelobst zudem nicht die 
^de  dies Der-

^  Februar und März täglich 2 Liter Milch, zr 
ka*d.n Lieferung er verpflichtet, nicht an die Mol- 
ŝ str abgeführt. Eine Verständigung mit ihm ist 
Möcht möglich. Schließlich wird der ergangene 
sst^fbefehl gegen ihn über 100 Mk. oder 20 Tage 
Mangnis, unter Berücksichtigung der wirtschast- 
v^en Lage des Angeklagten, auf 30 Mk. oder 
k^age ermäßigt. —̂ Der auf 6 Wochen lautende 
f^sbefehl gegen die Cittendirne Martha Wrob- 
k ^ski von hier wird auf 4 Wochen festgesetzt, Da 
^  es unterlassen hat, sich polizeilich anzumelden 

sich einen Ausweis zu verschaffen. — Ohne 
K^sonalausweis wurde der Schneidemüller Karl 
n . aus Prinzenthal bei Bromberg im Zuge von 
K itsch  nach Thorn betroffen. Der Strafbefehl 
^  10 Mk. oder 2 Tage Gefängnis wurde besta­
l l —  Den Köchstpreis für Hasen haben die Händ- 

Eäcifte G. und Helene D. aus Leibitsch 
^stschritten. I n  Thorn verlangten beide für einen 
s/^llch schweren Hasen 14 Mk. statt 6,50 Mk., 
häßlich  haben sie denselben, nachdem die Polizei 

^geholt war, für 6,50 Mk. verkauft. Die gegen 
tzr^tlassene Strafe in Höhe von ie 100 Mk. wurde 

60 Mk. oder 12 Tage Gefängnis festgesetzt. 
Und ^  Handlungsgehilfe T. und der Kanonier W. 
vn  ̂ stiegen Hausfriedensbruchs angeklagt. T. hatte 
^  Gutsbesitzer Max W. in Elsnerode 20 bis 

Zentner Tafelobst gekauft, wozu der Kaufmann 
rvo'?ste Verpackung lieferte. Da wegen der Minder- 
syrstErgkeit des Obstes das Geschäft sich zerschlug, 

die Verpackung zurückgeholt werden. W. 
rgi^e diese nur bei Hinterlegung von 10 Mk. ber- 
yMeben, und da dieses nicht geschah und die An- 
sH^aten nach Meinung des W. den Hof nicht 

genug verließen, erfolgte die Anzeige. Beide 
hys -lagte wurden freigesprochen, da der GerichLs- 

schuldbares Verhalten nicht für vorliegend 
Kst^ete. — Wegen Verkaufsverweigerung von 
hft^iinlch hatte der Molkereibesitzer G. von hier 

wer Mutter ie einen Strafbefehl über 40 Mk. 
8 Tage Gefängnis erhalten. Der erhobene 

h^rsprmch konnte heute nicht zuende geführt 
als da die Vernehmung anderer Zeugen sich 
^ ^ a tw en d ig  erwies.

( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Die aller- 
HxA Lehrevstelle an der Volksschule zu Käfterchen, 
' ^  Mariemoerdex, ist erledigt. Lchrer smmse-

D as KamPfgrLemLe bei A r ra s .

lischen Vekeirntaisses, welche sich um dieselbe bewer­
ben wollen, haben sich unter Einsendung ihrer Zeug­
nisse bei dem königl. Kreissckpllinspektor Ezypu- 
kowski in Marienwerder zu melden.
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«riegs-Allcrlel.
Aus dem Leben aus einem U-Boot.

Kapitänleutnant Frhr. v. Forstner, einer unserer 
bekanntesten ll Boot - Kommandanten, erzählte 
gestern den Vertretern der Berliner Presse einige 
Erlebnisse aus seinem Latenreichen Wirken auf 
hoher See. Er berichtete von der Enge, die in 
einem U-Boot herrscht und die Vorgesetzten und 
Untergebenen zu engster Kameradschaftlichkeit 
zwingt. Jeder Mann und jeder Winkel wird hier 
ausgenutzt. Ein humorvoller Geschützführer ging 

> sogar soweitz, daß er drei Granaten mit M  ins B eä^  seine Noltz,

nahm, um dieses kostbare Gut nicht zurücklassen zu 
müssen. Wer nicht gerade etwas zu tun hat, schlaft. 
Der Dienst selbst bringt mancherlei ernste und 
heitere Erlebnisse. So zwang ein englischer Kapi­
tän eines Prisenkommandos, das gefangen ge­
nommen wurde, die U-Boot-Besatzung zu großer 
Heiterkeit, als er bei seiner Gefangennahme lako­
nisch sagte: ^var ist ünisdeä." Die Engländer
haben eine große Furcht vor unsern U-Booten, die 
sogar soweit geht, daß sie gekenterte Boote ihrer 
Schiffe nicht auffischen, weil sie in dem törichten 
Glauben leben, die deutschen Unterseeboote schössen 
auf diese gekenterten Boote. Die Erzählung des 
Kapitanleutnants v. Forstner legte Zeugnis ab 
von dem unerschütterlichen Siegeswillen, der in 
unserer Marine herrscht und der fie zu den gleichen 
gewaltigen Leistungen befähigt, wie unser Landheer.

Französisch-italienische Beratungen.
Laut „Petit Parifien" ist der italienische M i­

nister Canepa in P aris  eingetroffen. Er wird wich­
tige Besprechungen besonders bezüglich der Berpro- 
viantiernngsfragen mit Violette und den zustän­
digen Behörden haben. Zu einigen Journalisten 
erklärte er, heute müsse es sich für die Entente 
darum handeln, auch in Konsumfragen eine „Ein­
heitsfront" herzustellen.

Gin neuer K ri^ s ra t in Paris.
Wie Reuter aus P a ris  meldet, wohnten Haig, 

Robertson und Jellicoe in P aris  einer Besprechung 
über die Führung -er Operationen bei.

Mahnung des Königs von England 
zur Sparsamkeit im Brot.

Der König von England hat am 2. Mai einen 
feierlichen Aufruf erlassen, in dem er diejenigen, 
die M ittel zur Beschaffung anderer als Getreide­
kost besitzen, ermähnt, die größte Sparsamkeit und 
Enthaltsamkeit bezüglich jeder Art von Körner­
frucht zu üben. Der Vrotgenuß in den Familien 
solle um mindestens ein Viertel des normalen Brot- 
verbrauchs verringert, die Verwendung von Mehl 
für andere Zwecke als zur Brotbereitung eingestellt 
oder möglichst verringert werden. Endlich werden 
die Personen, die Pferde halten, ermähnt, die Fütte­
rung mit Hafer und andern Körnerfrüchten aufzu­
geben, außer Lei Zuchtpferden im Interesse des 
Vaterlandes. Der Aufruf soll in den vier kommen­
den Sonntagen von allen Kanzeln des vereinigten 
Königreichs verlesen werden.

Woher der „Chennn des Dames" seinen Namen hat.
Der im Heeresbericht in letzter Zeit vielge­

nannte „Ehemin des Dames" verdankt seinen 
Namen den Töchtern Ludwigs XV., für die er an­
gelegt wurde. Mesdames Adelaide, Sophie und 
Victoire, die Töchter des Königs, hatten die Ge­
wohnheit, in der schönen Jahreszeit stets ein paar 
Tage bei Frau de Naröonne, einer ihrer Ehren- 
damen, auf derem Schloß de la Bove bei Boucon- 
ville in der Grafschaft Laon zu verleben. Da die 
Gegend sehr hügelig ist und die Wege zudem da­
mals in einem Zustande sich befanden, der sie für 
elegantes Schuhwerk unpassierbar machte, wurde 
im Jahrs 1770 für die Bequemlichkeit der P rin ­
zessin und zur Schonung ihrer königlichen Füßchen 
eine vorzügliche Chaussee angelegt. Sie nährn 
3 Meilen von Soissons, an der Kreuzung der Straße 
von P aris  nach Maubeuge ihren Anfang, durch­
querte in fast ebener Führung in einer Länge von 
18 Kilometer den Höhenzug von Craonne und stieg 
dann in das Tal der Ailette, um durch das Gehölz 
von Vauclerc den Herrschastsbesitz der Frau de Nar- 
Lonne zu erreichen. Ih res Zweckes wegen nannte 
man die neue Straße den „Chemin des Dames", 
und unter diesem. Namen lebt er noch heute und 
spielt in der gewaltigen Geschichte unserer Tage

Ein Mettkampf Valfour-Wrlson.
Der „Right Henourable" Dalfour hat zur größe­

ren Ehre seines sportlichen Ruhmes an Präsident 
Wilson die Herausforderung gerichtet, sich im Golf. - 
spiel mit ihm zu messen, und der wackre Präsident 
der Vereinigten Staaten hat, wie verlautet, dieft 
ihn ehrende Herausforderung auch angenommen. 
Die englische Presse jubelt über die geniale Idee 
des golftundigen Staatsmannes, die Sympathien 
der Amerikaner für England durch seine sportliche 
Kunst zu verstärken. Sie verspricht sich einen sehr 
interessanten Kampf, denn Valfour gilt für einen 
der berühmtesten Golfspieler seiner sportwütigen 
Heimat. Er hat die Parlamentsferien stets mit 
Vorliebe dazu benutzt, sich in Wettkämpfen mit 
namhaften Konkurrenten zu messen und ist aus 
diesen Kämpfen des öfteren als Sieger hervorge­
gangen. Auch auf den Sportplätzen der französischen 
Riviera hat er wiederholt seine Fähigkeiten glänzen 
lassen. — Die politischen Sorgen scheinen jeden­
falls den beiden Herren, die jetzt in Amerika über 
das Problem, den Idealen der Menschheit zum 
Recht zu verhelfen, eingehend verhandeln, noch 
Mutze genug für kindliche Spiele zu lassen. Der 
Menschheitsapostel Wilson im Kampf mit seinem 
englischen Freunde und Geistesverwandten Valfour 
auf dem Golfplätze, das ist jedenfalls ein eindrucks­
volles Bild, das anschaulich zeigt, mit welchem 
Ernste die beiden Herren den Problemen der Zeit 
gegenüberstehen.

kriegswirtschaftliches.
Anbringung von FettaLschneider«.

Durch eine neue BundesraLsoerorrmung fft den 
Behörden die Handhabe gegeben worden, in Be­
trieben, bei denen eine größere Fettausdeute au» 
Abwässern zu erwarten ist, die Anbringung von 
Fettabschneidern anzuordnen. Die guten Erfah­
rungen, die der Kriegsaus-schuß für pflanzliche und 
tierische Fette und Qle mit der Fetttückgewinming 
durch Fettabschneider gemacht hat, rechtfertigen eine 
solche Maßnahme. Diese bezieht sich nun auf Gast­
wirtschaften, Speiseanstalten, Schlachthöfe, Daviw- 
schlermereien, Metzgereien, WurUHabrtten, Konser­
venfabriken, Krankenhäuser, Lazarette und Lhrrliche 
Betriebe. Die von den Landeszentralbehorden zu 
bestimmende Behörde entscheidet darüber, ich der 
Einbau eines Fettabschneiders verlangt werden soll 
oder unter welchen Bedingungen der Einbau vori 
dem Betroffenen zu dulden ist. Die gewonnenem 
Fette sind dem Kriegsausschuß anzumelden und auf 
Verlangen abzuliefern; kommt hierbei eine Ver­
einbarung über den Preis nicht zustande, st) wird 
er (nach der Bundesratsverordnung vorn 15. Fe­
bruar 1917) durch die höhere VerwaltungsbWrde 
enbgiltig festgesetzt. Neben der Ablieferung des 
durch den Fettabhhneider gewonnenen Abwasser­
fettes bleibt die Verpflichtung zur Anmeldung und 
Ablieferung aller anderen Abfallfette gemäß der 
genannten Verordnung vorn? 15. Februar 1917 be­
stehen.

Die Ausnutzung der KnochenaMLe.
I n  anerkennenswerter Weise haben sich Wohl- 

fahrts-Organisationan in den Dienst des Vaterlan­
des gestellt, indem sie sich mit dem Sammeln der 
jetzt so wichtigen Knochenabfälle befassen. Knochen- 
abfälle lassen sich indes im Gegensatz zu anderen 
Abfällen nicht lange Zeit lagern; es ist deshalb 
geboten, für eine beschleunigte Zuführung an die 
verarbeitenden Faöriken zu sorgen. Um diese zu 
ermöglichen, ist es empfehlenswert, sich der organi­
sierten KnochenHLndler §u bedienen. Diese find in 
der RshprodukLen-HandelsgesMsthast m. b. H., 
Berlin, Rohag, vereinigt. Diese Organisation ist 
über ganz Deutschland ausgedehnt und selbst am 
kleinsten Matze besteht eine Wernahmestelllle für 
die Rohag. Diese Wernahmestellen sorgen für die 
Zusammenstellung von Waggonladungen und für 
die Weiterleitmrg zur Verarbeitung. Jede Haus­
haltung sollte darüber wachsn, daß keinerlei Kno­
chen verloren gehen, und sich der Wichtigkeit dieses 
Abfallprodukts im Kriege bewußt sein. Es werden 
daraus wertvolle Stoffe. Glycerin für die Muni- 
ttons-Kersiellung, Stearin und Olein für die Ker­
zen- und Seifenfabiilation — ganz abgesehen von 
wertvollen Futter- und Düngemitteln — gewonnen.

seltsame Vogelnester.
Zu den schönsten und lehrreichsten Natur­

beobachtungen zählt der Anblick eines Vogels, der 
gerade mit seinem Nestbau beschäftigt ist. Aller­
dings find nicht alle Vogel geschickte und sorgfältig 
arbeitende Baumeister. Es gibt sogar zahlreiche 
Vogel, die sich überhaupt garnicht die Mühe machen, 
ein Nest zu bauen; so manche in der Nähe des 
Meeres lebenden Vogel, die einfach ihre Eier auf 
den flachen Boden zwischen Steine legen. Die 
meisten Vogel jedoch sind bestrebt, ihr Nest mit 
einiger Behaglichkeit auszustatten, wozu sich merk­
würdigerweise bei manchen sogar ein gewisser 
Schönheitssinn gesellt. Wie sollte man es auch 
anders nennen, wenn man z. B. die Nester einiger 
tropischer Vogelarten mit Muscheln, bunten Federn 
und dergleichen geschmückt findet! Oder wenn die 
syrische Sprechweise ihr Nest mit schillerten 
Insektenflügeln besteckt? Im  Zoologischen Garten 
in Berlin fand man vor einigen Jahren ein Finken­
nest vollständig mit Fünfpfennigstücken durchsetzt, 
während ein im Jah r 1907 aufgefundenes, gleich­
falls von Finken gebautes Nest ganz aus weiß- 
glänzenden Weidenkätzchen hergestellt war. Ein 
anderer Vogel bedeckte sein Nest über und über mit 
blrihiMdem M rM w e m m M  jedenfalls ein W neres



Nestschmuck, als der des indischen Fliegenschnäppers, 
der alle abgeworfenen SchlangenhLute, die er in 
seiner Umgebung findet, sammelt und in sein Nest 
schleppt.

Daß manche Vögel, wie beispielsweise die 
Dohle, alle möglichen glänzenden Gegenstände in 
ihr Nest tragen und dort aufstapeln, ist bekannt; 
eine ähnliche Vorliebe scheint aber auch der Habicht 
zu besitzen. So fanden vor einiger Zeit ein paar 
Jungen auf einem Felsen bei Bergzabern ein 
Habichtsnest, in dem sich nicht weniger als 
25 Briestaubenringe befanden, darunter ein öster­
reichischer und zwei französische. Offenbar hatte 
der Vogel die Tauben nach und nach verzehrt und 
dann ihre glänzenden Ringe in seinem Nest zurück­
behalten. Auch Darwin berichtet von einem sonder­
baren Nestschmuck, und zwar bei dem Vaya-Vogel 
Asiens, der nach der Fertigstellung seines in Kam­
mern eingeteilten Nestes innen und außen kleine 
Tonklümpchen festklebt, die er mit Leuchträferchen 
besteckt. Die Gewohnheit, das Nest in Kammern 
abzuteilen, findet man auch beim Schattenvogel, 
einem Stelzvogel Afrikas, dessen riesiges, oft bis 
100 Kilogramm schweres Nest aus drei Kammern 
besteht: einem Wohnraum, einem Schlafraum, der 
gleichzeitig auch für die Brüt bestimmt ist, und 
einem Vorratsraum. Etwas einfacher baut der 
Ofenvogel vom La P la ta  sein Nest, das er durch 
eine Scheidewand in ein Vorzimmer und einen 
Wohnraum abteilt.

Zum Schluß soll noch ein Nestschmuck erwähnt 
werden, der in seiner Art wohl einzig dastehen 
dürfte. Im  Jahre 1906 fand man nämlich in 
einem Weißdorn das Nest einer Grasmücke - -  die, 
nebenbei bemerkt, sonst sehr nachlässig baut, — 
ganz und gar mit buntem — Konfetti ausgestopft!

Erbeuteter englischer Tank-Panzerw agen.
Die englischen Tank-Panzerwagen sollten Le- Wagen bewegen sich so langsam im Gelände,

stocken an jedem Hindernis, daß sie zu vielen 
Dutzenden Opfer unserer sicher schießenden Ar­
tillerie geworden find. Einzelne dieser Fahr­
zeuge sind auch schon ziemlich unverletzt unseren 
braven Feldgrauen in die Hände gefallen. Auf 
unserem Bilde schon wir ein solches Exemplar.

kanntlich unsere Schützengräben überrennen und 
alles überwinden, was sich ihnen überhaupt in den 
Weg stellte. Man knüpfte überschwengliche 
Hoffnungen, an die Ungetüme, bis sich jetzt heraus­
stellte, daß sie keineswegs den Erwartungen ent­
sprechen, die man ckn sie stellte. Die unbeholfenen

Zeitschriften- und öücherschau.
D e r  B r u c h h o f .  Ei n R om an aus Masuren 

R i c h a r d  S k o w r o n n e k .  Feldausgabe. Veria. 
der I .  G . Totta'scken Buchhandlung Nachfolger, Stuttga 
und B er lin . Kart. 1 .50  Mk. —  M it dem Tage,  ̂
Hindenburg in den Masurischen S een  die russische Dar§p 
walze ersäufte, hat das W ort „M asuren" für jedes den 
sche Herz und Ohr reichen I n h a lt  und Klang gewon^ - 
Gern folgen wir einem Dichter in die herbe SctMye 
dieses Landes der S e e n , S ü m p fe  und Brüche. RickM 
Skowronnek, selbst aus M asuren stammend, schildert se" ' 
Heim at mit der ganzen Liebe und dem ganzen Scbliie? 
des treuen S o h n es  und gewinnt den wärmsten Anteil o - 
Lesers für dieses Kulturbild, da er es ihm in der 
eines packenden R o m a n s verm ittelt. W ir werden ^  
eurem wildbewegten Leben voller Abenteurerromanti? 
gerissen, das von Herrenstolz und Trotz, von Marine^ 
trene und heißer Liebe zur Scholle gelenkt, von SckniM  
ler- und Jagdleidenschaften, Kampf und Haß hin un 
her geworfen wird, sodaß der Hof verloren zu E  
droht. D a  treibt eS den letzten Bruchhofsohn 
Ein B auer wie seine V äter, doch in deutschem Geiste e 
zogen, von Recht und Sittlichkeit einer neuen Zeit dirr^ 
drungen. W ie junges Grün am alten verwitterte 
Sta m m e ist sein Leben «nd seine frohe Liebe, die uv 
den Haß der Väter versöhnend die Geliebte in seine Arm- 
zieht —  zu neuem Leben auf dem Bruchhof.

Theater und Musik.
Der Wiener Theaterprozeh, in dem sich, wie 

berichteten, der Direktor des dortigen Deuchh^ 
VoKschoaters Karl W alln« and der Schriftleiter 
dos „Morgen" Max Schrei« gegenüberstehen, ^  
zu ende gegangen. Der Beklagte Schrei« wurde r 
allen Punkten schuldig erkannt zu 1000 Krön« 
Geldstrafe verurteilt.

4. N a c h tr a g
zur 31. amtlichen Preisliste 

für die Stadt Thorn. 
Höchster Verkaufspreis:

Brennholz in Kloben
rm  frei H aus 2 3 .—  Mk., 

ab Lager 2 2 .—  ,
Brennholz in Spaltknüppeln

rm frei H aus 2 0 .—  ,
ab Lager 19.—  ,

Dieser Nachtrag tritt sofort inkrast. 
T horn den 9. M a i 1917.

Königliches Gouvernement. 
Der Magistrat.

B etr.
Gemüsekonserven.

Kaufleute und Gewerbetreibende, 
welche Gemüsekonserven auf die 
Lebensm ittelkarten - Abschnitte abgege­
ben haben, werden ersucht, die em­
pfangenen M arken am Sonnabend 
den 12. M ai 1 6 l7  dem städtischen 
V erteilm rgsam t I ,  Breitestraße 14, 
einzureichen und anzugeben, wie groß 
ihr V o rra t an Gemüsekonserven noch ist.

Durch diese Anmeldung soll fest­
gestellt werden, ob und wie weit 
noch weitere Lebensmittelmarken 
für den Bezug von Gemüsekonser­
ven bestimmt werden können.

T h o rn  den 8. M a i  1917.
Der M agistrats____

B e k a n n tm a c h u n g .
Die in diesem J a h re  verfügbaren 

Zinsen der „ S ta d tra t  M ax Glückmanu" 
S tif tu n g "  in Höhe von 400 M ark 
sind von dem Siiftttngskuratorirlnr 
an 1 0  hier lebende D am en aus 
Kaufmannskreisen vergeben worden.

Z um  ehrenden Andenken an den 
Verstorbenen werden die B eträge an 
seinem Todestage, den 11. M ai, ge­
zahlt werden.

Der Magistrat. ____

Suche von sofort oder 1. Ju n i

eine Buchhalterin.
Angebote mit Zeugnisabschriften und 

Gehaltsansprüchen unter V ,  9 4 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige

sofort gesucht.
Ksrrmaim ZsMss.

!I
für Damenschneiderei können sich melden.

Altstadt M arkt 28. 2.

L u a r b e i t e r i n
für Damenschneiderei sofort verlangt

M auerstraße 83.Wleriiinen,
die die feine Damenschneiderei erlernen 
woüen. können sich melden bei 

A .  D am enschneiderm sle .,
Thorn-Mocker. Grcmdenzerstr. 76.

L e h r m M G e n
findet s o f o r t  S tellung bei

siK an M eiis. W m K e;!e8r.8.
Mädchen für alles

sofort gesucht._____  Vismorckstr. 5, 3.

W w S rterin L L Ä L S
M ellienvrahe 60. varterre.

Z a h n - A t e l i e r
I - u s l a  L e i m » ,  D e n t i s t i n , .

Breiteste. 25, I  (neben Caf6 A o iv a k ) .
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

W r Beamtenvereine und Militär 20 o/̂  Rabatt. — Telephon 229.

M v t t e n s c h n t z !
Pelzbetteidung,

sowie Vorhänge, Teppiche usw.,
werden zur

Sicherung gegen Motten
angenommen bei

D -. Thorn, Artnshof.

Oe§rünckst 1948 WMM »

K M M M I
unä k l v g s l  SIASNSQ k 'ad ri-
k a t s  in wuZtsrAiltiAsr ^.us- 
kükrunA bsi mä88iAsn krsissn . 

: :  : :  6ü»8tiZ8ts : :  : :  
TakluQAsbecliQArwZSQ

rr »  «  V srlrsk u n g s i»  «  «  n

V ik to r ia ^ . 19
s  n  « I . « n  — o  «  e  r  o  N ki
Lönixl. ?reu38. StaatsmtzäaAs

N r v iM llM  M r  8M ü lo  erster M r ik v »  ::

Ssrurnk 3926

vLNi. nenn

k Frauen
zum Reinigen der Fenster und Zimmer 
in dem Neubau Offizierspeiseanstalt F lug . 
platz stellt sofort eiu

P o lie r .

brauen
zum Flaschenspülen stellt sofort ein

A. L. kodl.
O bstp lan tag e  W e iß h s f  stellt noch

UrbertermnenuKmder
ein.

S r U  A M Ä W l l
werden eingestellt.

S tie fe lfa b r ik  8 .  H

Answärterin
wird auf einige S tunden  für den Nach- 
mittag sofort gesucht.

F rau  La!L«sii8kl. Culmer Chaussee 66.

sofort gesucht. F rau  L aksL T w sL i, 
____  Schuhmachsrsttaße 12. 2.

AnftänS. Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

L r o ! - r s « « < ! k ; .  Badersir. 20. L  r.

Sofort Answärterin
für vor- oder nachmittags gesucht» 

M in o rt, Buchhandluug. Gerechteste. 2.

Answärterin
für 3 S tunden  vorm ittags verlangt

Gerechtes! raßs 77, 2. links.

AnswarisMädchen
M  gesucht. Schuhmacherstr. !2. 2 T r., l.

E in e  A ufrvirrLsriu  für vor- oder nach. 
m ittags gesucht.

Gerechteste. 1 8 -2 0 . 2. r.

für den ganzen Tag zu Kindern gesucht' 
M eldung Mocker. Bergstraße 44.

Schulfreies Mädchen ß,
für den Vorm ittag gesucht.

Parkstraße 18, Hochparterre, rechts.

äausmadcherr
von sofort gesucht

L m l l  D o l s n r d l s v r s L ! ,
Auslädt. M arkt 8.

Schulmädchen
für die Nachmittage zur Beaufsichtigung 
von 2 Kindern gesucht.

Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse*.

?>I! Nk!l!ll»l-Il18
W egen Todesfalls beabsichtigen wir 

unser
M y t M M N N W M

bestehend aus 2 0 ^  M orgen gutem Acker, 
land in Richnau. Kreis Briesen, 8 M l. 
nuten vom Bahnhof Hofleben gelegen, 
mit sämtlichem totem und lebendem I n -  
ventar sofort zu verkaufen. Kirche und 
Schule am Orte. P re is  nach Ueber» 
e intimst. Anzahlung 4 —5000 M ark.

1W  W er Httttk-ZchrM H. 
1 Nttlikm, 1 CnM sckW er

stehen znm Verkauf.
Mellienstra'ze So, 1.

KorMen-Uhrkette
5« verk. Adr.in d.Mesch.d. „Dreff-* zu erst.

6 eicl- -k- Lotterie «M l»B
"  "  M M k l l - M W »Volksheilstatten-Verein vom Roten Kreuz

Abt. X :  Seeheim  für Unteroffiziersfrauen und -Kinder.

Ziehung am 1. und 2. 8uni 1817
in B erlin  im Dienstgebäude der königl. Generai-Lotterte-Direktion.

7838 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  Lllsrk
G ew in n  - P la tt:

I Hauptgewinn zu . . .  . 
1 Hauptgewinn zu . . . . 
l Hauptgewinn zu . . . < 
5 Gewinne zu je 2000 Mk.. 

10 Gewinne zu je 1000 Mk.. 
20 Gewinne zn je 500 Mk.. 
100 Gewinne zu je 100 Mk. 
200 Gewinne zn je 50 Mk. 
500 Gewinne zu je 20 Mk. 
i 000 Gewinne zu je 10 Mk. 
§ 000 Gewinne zu je 5 Mk.

60 000 Mk. 
30 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
30000 Mk.

7 838 Gewinne mit zusammen 200 000 Mk.
Srigmalpreis des Loses 3  M

Postgebühr und Liste SS P fg . Nachnahme 20 P fg . teurer. 
B-stellungen erfolgen om besten an! dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu S Mk. nur >0 P fg . kostet und sicherer a ls  ein einfacher B rief ist.

Doinbrorvski, köüisl. Dich. Lsttttik-ElMhilikl. Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, Fernsprecher 842.

Krankheitshalber
bin ich g -z w . mein Grundstück, 21 M org. 
Acker und Wiesen, lebendes und totes 
Inven ta r, von sofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. Zn erfragen 
_____  Schuhmacherstr. 12. Bäckerei.

;«
ist vom 1. J u n i  zu verkaufen oder zu 
verpachten.

4 t .  Lmdenftraße 46.

Guterhalt.PN1schmSdeI
zu verkaufen.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

W  M M W
billig zu verkaufen mit Gununiradern.

Zu erfragen in der-Gesch der „Presse".

In « « g M U e r  W a r m
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
______________ Geistenstraße 8. pa r!.

L eich ters, gutes

N r b e t t s p k e r t t
D W I m i  H,n>.

iEn gutes, starkes

N r b e i t s p l e r t t
siebt zum Verkauf.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

I M e r  W l« W V
^  ver kaufen. L L n k s ,  Schmerinstr. 2.

W e ll  der U M  der Z W
verkaufe 1 P a a r  Z uch tgänse  (3 jährig) 
mit Eiern, desgl. Z u c h tru te n .

F rau  ssäLTiHVk«», an der W eichselkaserne.

gesucht. Angebote nebst P re is  unter 
9 5 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W r..M !B m W le !-M
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 9 4 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Herrschaftlicher, guterhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht.
Al'gebote unter V .  9 4 6  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"._______ _

Grrterhatteues Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter HV. 9 4 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______

Stettin, Fernruf
Auskunsts-Büev

b. H . mit Detektiv-Abteiinng ^7.
setzt: Nerti« HV.. KurfürftendamM^ .

I H M  M irl,8 KOI « . .» » » »  -
such g-t-Nt. anf nur stch-r- Sypoth««-" 
auch ländliche, zu vergeben, « «

Angebote unter II.. SS« -n  dt« 
schäftsstelle der .P re ss ."  erdeten- — -

2 ? I r  o  r

Schöne Wohnnna
4 - 6  Zimmer,Balkon.reichl.Zub E l.u -G ^
Brom beroerllr. 76, 1. sofort zu v e r rw ^

2 Z i m m e r  ^z u m S a c h e n u n te r f te l le v
zu vermieten. Z u  erfragen bei ^  

Schmiedebergstr.

NerlktznugsWer
mit B ad. G as. elektr. Licht und . 
vom 1. J u n i evtl. auch früher 3"

Mettienstraste 101. 1. r e c h ^ -

National, kaufe sofort.
Angebote unter D .  7 8  an die Ge-

schäftsstelle der „P '-sfe" .___________

1 und 1'iz Zoll, jedes Quantum  zu kaufen 
gestlcht.

?. SvdrenSt, Wrn-Mtt,
R ö sn ers traß e ._________

l M
kauft 4^. D .

N a n i n c h e n ,
Nasse und gute Kreutzungen. werden ge­
kauft. Angebote bitte zu richten an

T hor«. Bachestr. 4.

Laden
mit anschließender W ohnung vom 1. 4. 
zu v e rm ie te n .

NeusLädtischer Markt 23.

r
bisher vgn Herrn V n .  
bewohnt, mit B ad . reich!. Zubehör, 1. Etg., 
van sogleich oder später zu vermieten. 
LknAO HssA'orrrkr». Neustadt. M arkt 20.

U a ! .O » U i« M l« 'Ä L

Sommerwohuimg
an eine Dame, auch fürs Ja h r , 3"

Z S---S.

A 'L L L V L H Z K
Borst. sof. od. spater zu verm. (Klau. - , , .  

Z u erfr. in der Geschäftsst. der

2  « ' L L V M i - U K
Villa. Mocker. 15 M in . »on der 
bald zu verm. Anfragen u n t e r b ­
au die Geschäftsstelle der« .  z«ml
mit elektrischem verm w teo^  2

» W M .  S Ä W ! ^
von 
Bnderstr.

2 nmb^Hm>m^>
frei« Aussicht, elektr. Licht. B r  " "

2 gut mSbl.'IsmK

W  «s»>. W P -. H l - E  
kezm t.. sm N l. md!- N Ä
zu vermieten. C u lm e rU ra ß ^ K

z M  « l .  » m r  " L K
zu vermieten. M lh e lm sp io L ^ N

1 bis z mädl. ZimKk,
eotl. mit Aachenbenutzung l ^
vermieten. W albltraß«

F re»M W  » K > . W ? .
sofort zu v e rm ie te n d e ^

» I . W M k W V k « K
auf Wunsch Pev?. Vrembergerstr.


